Hauptmann a. D. Farthmann auf Klein Schwein, 
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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Sgr. 


24 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 3. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Freiherrn Felix von Los 
zu Weeze zum Landrathe des 12 Ti Cleve im a . 0 Düſſeldorf; 
und den ſeitherigen Oberamtmann Freiherrn Jacob Fran; Hubert Raitz 
von Frentz zu Sigmaringen zum Landrathe des Kreiſes Koblenz zu ernennen. 
Auf Grund des Allerhöchſt genehmigten revidirten Regulativs für das 
Landes⸗Dekonomiekollegium vom 24. Juni d. J. ſind folgende neue Mitglieder 
des Kollegiums ernannt worden: a) ordentliche Mitglieder; 1) der Ritterguts⸗ 
befiger von Neumann auf Wedern, Provinz Preußen, 2) der Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor von Ra be auf Lesnian, Provinz Preußen, 3) der Ritterguts. 
beſitzer Homever auf Ranzin, Provinz Pommern, 4) der ittergutsbeſitzer 
von Weiher auf Groß ⸗Bozepohl, Provinz Pommern, 5) der Landesälteſte 
Elsner von Gronow auf Kalinowig, Provinz Schleſien, 6) der königliche 
Provinz Schleſien, 7) 
der königliche Oekonomierath Rothe auf Karge, un po Poſen, 8) der Ritter 
utsbeſißer von Saenger auf Grabowo, Neon oſen, 9) der königliche 
——— Rimpau auf Langenſtein, len, achſen, 10) der Ritter 
utsbeſitzer Freiherr von Böſelager auf Heeſen, Provinz Weſtfalen, 11) der 
Enlgllche Amtsrath Engelbrecht zu Dalheim, Provinz Weſtfalen, 12) der 
Rittergutsbeſitzer H. vom Rath auf Lauersfort, Rheinprovinz; b) außerordent⸗ 
liche Mitglieder: 1) der königliche Regierungspräſident von Viebahn zu Op⸗ 
peln, welcher bis zu ſeinem Ausſcheiden aus dem Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten zu den ordentlichen Mitgliedern gehörte, 100 der 
königliche Landrath von Brieſen zu Merzig, 3) der Direktor der 8 ichen 
Staats“ und landwirthſchaftlichen Akademie. Geheimer eg srath Dr. 
Baumſtark zu Eldena, 4) der königliche Direktor der höheren landwirth . 
wean Lehranſtalt, Geheimer Lenden ra Heinrich zu Proskau, 5) 
der königliche Direktor der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, Profeſſor 
Dr. Hartſtein zu Poppelsdorf, 6) der königliche Direktor der höheren land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt, Oekonomierath Settegaſt zu Waldau. Sämmt⸗ 
liche Präſidenten und Direktoren der landwirthſchaftlichen Zentralvereine in den 
Provinzen ſind, während der Dauer dieſer Stellungen, ebenfalls außerordent⸗ 
liche Mitglieder des ede er e e 
Se. . Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt aus Mecklen⸗ 


{ ommen. 
N 4 5 elde men: Se. Exzellenz der Obercerimonienmeifter Freiherr von 


ted, Graf Alcäntara, aus Silbitz in Schleſien; der General. 
et à la suite Sr. Majeſtät des Königs und Kommandant von 
Berlin, von Alvensleben, von Genthin. 


Bei der heute fortgeſetzten 91950 der 4. Klaſſe 120, königlichen Klaſſen⸗ 
1 tgewiun von 25,000 Thlr. auf Nr. 81,387, 1 Hauptge⸗ 
8 pa auf Nr. 8015. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 


wi n 10,000 
69,994 und 70,004. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 26,876. 27,701 und 


auf 14,290. 19,978. 20,928. 
38,594. 43.720. 44,885. 45,667. 50,694. 55,239. 60,024. 60,:73. 
91852 45 40 70,058. 70,193. 82,807. 87,930. 39,909. 90,582 u. 93,937. 

5 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 


7 7515. 8163. 8298. 
11501. 15 40.648 19,199. 20,499. 


66,677. 67,975 zul. alil 8 2 
99248. 82429. 33,475. 84,576. 84,595. 84,773. 84,955. 8, 728. 88,60 
90.308. 92,983. 93,941 und 94,108. 

Berlin, den 2. November 1859. 


Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 


Deut ſchland. ’ 

Preußen. ( Berlin, 2. Nov. [Vom Hofe; Mili⸗ 
tärkommiſſin; Hubertusjagd; Verſchiedenes! Der 
König machte heute Mittag in * der Königin eine län⸗ 
gere Spazierfahrt über Sakrow, Gladow nach Groß⸗ lienicke und 
von da auf der Chauſſee nach Sansſouci zurück. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, bleiben die Allerhöchſten Perſonen bid zum 20. in Sans⸗ 
ſouci und nehmen dann wahrſcheinlich im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg ihre Reſidenz. — Der Prinz von Oranien ſtattete geſtern, 
bald nach ſeiner Ankunft, dem Prinz⸗Regenten einen Beſuch ab und 
leich darauf erwiderte der Prinz⸗Regent ſeinen Beſuch im Hotel 
E. Nor Abends wohnten die hohen Herrſchaften mit dem hohen 
Gaſte der Aufführung des Ballets „Flick und Flock“ im Opernhauſe 
bei. Heute Mittag fuhr der Prinz von Oranien, von dem Gene⸗ 
ral Herwarth v. Bittenfeld und dem Hauptmann v. Steinäcker be⸗ 
gleitet, zur Königin nach Sansſouci, und traf um 3 Uhr mit dem 
Prinzen Friedrich Karl von dort wieder hier ein. Um 5 Uhr war 
ihm zu Ehren beim Prinz⸗Regenten große Tafel, an der die ſämmt⸗ 
lichen Prinzen, der niederländiſche Geſandte und andere hoch eſtellte 
Perſonen erſchienen. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich der 
Prinz Friedrich Karl nach Potsdam zurück, die übrigen Herrſchaf⸗ 


iedri 
ten beſuchten die Oper „Favorite“ und war auch die Frau Prin⸗ 
zeſfin Friedrich Karl darin anweſend, welche um 6 Uhr von Pots⸗ 
dam hier eingetroffen war und um halb 11 Uhr dorthin zurückkehrte. 
— Der Prinz⸗Regent empfing heut Morgen die Prinzen Ludwig 
und Heinrich von Heſſen und bei Rhein und den Erbprinzen Leo⸗ 
pold und den Prinzen Karl von 0 des c 8 ſo wie die Geſand⸗ 
ten von Neapel und Hamburg, und ließ fi darauf von dem Ge⸗ 
heimrathe Ihlaire Vortrag halten. Um 3 Uhr arbeitete der Prinz⸗ 
Regent mit den Miniſtern v. Auerswald und Grafen v. Schwerin, 
die kurz zuvor aus der Sitzung gekommen taten, die von 11 bis 
halb 3 Uhr gedauert hatte. Man glaubt, daß über die Schillerfeier 
verhandelt wurde, wenigſtens war dem Magiſtrat die Anzeige zu⸗ 
egangen, daß heute an Allerhöchſter Stelle über das Ian 
Pech gefaßt werden ſollte. Man iſt hier ſehr darauf geſpannt, 
in welcher Ausdehnung die Feier zur Ausführung kommen wird. 
Die Sitzung der Militärkommiſſion unter dem Vorſitz des 
Generel, Felbmarſchalls p. Wrangel iſt heute ausgefallen, ſoll aber 
morgen stattfinden; dieſelbe dürfte aber nur von kurzer Dauer jein, 
da fait alle Fragen bereits ihre Erledigung gefunden haben, jo dab 
alſo die Kommiſſion ſchon in den nächſten Tagen ſich auflöfen 


ihnen erwartete Energie, ja, eur Begeifterung, A* e 


Donnerſtag den 3. November 
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Juſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demielben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


wird. Bekanntlich ſteht auch die Reiſe des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
Schloß Windſor iſt bereits die 


helm nach England bevor. Nach 
Meldung abgegangen, daß die hohen Herrſchaften am Sonnabend 


Abend mit dem Kölner Kurierzuge die Reiſe antreten. — Morgen | 


iſt im Grunewald die Hubertusjagd und nehmen der Prinz-Negent, 
der Prinz von Oranien, der Prinz Albrecht, der aus Mecklenburg 
heute hier eingetroffen iſt, Prinz Albrecht, Sohn, Prinz Friedrich 
Karl, Prinz Auguſt von Württemberg, der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg, die beiden heſſiſchen da und viele andere hohe 
und hochgeſtellte Perſonen daran Theil. Das Rendezvous ift Mit- 
tags 12 Uhr am Jagdſchloſſe Grunewald. — In den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen betrachtet man es als eine Thatſache, daß England 
den bevorſtehenden Kongreß beſchicken wird und zwar ohne Bedin⸗ 
gungen daran zu knüpfen. Man bezeichnet bereits Paris als den 
Ort, wo der Kongreß abgehalten wird. — Der Herbſt bereitet all- 
jährlich der Potsdamer Bahn in der Weiſe Unfälle, daß die von 
Potsdam 8 ecke Züge in der Gegend von Nowawes gewöhn⸗ 
lich liegen bleiben, indem an dieſer Stelle die Bahn eine Steigung 
hat und um dieſe 1 mit gefallenem Laub bedeckt iſt. 
Geſtern Abend trat der Fall zum erſten Male ein; von Potsdam 
aus mußte eine Maſchine herbeigeholt werden und von hinten ſchieben. 

1 Berlin, 2. November. [Das Rendezvous in Breslau; Eng⸗ 
land und Spanien.] Hier beſchäftigt man ſich noch immer mit Interpre⸗ 
tation der Zuſammenkunft des Prinz. Regenten mit dem Kaiſer von Rußland. 
Die Erklärung aber liegt, wie eine erlauchte Perſon ſich bald nach der Rückkehr 
aus Breslau unumwunden äußerte, ſehr nahe. Der Kaiſer hatte zu einem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beſuch im Nachbarſtaate, bei der Krankheit ſeines königlichen 
Oheims, ſtatt Berlin und Potsdam, die Hauptſtadt Schleſiens gewählt, und 
die bei der Zuſammenkunft vorgekommenen Beſprechungen von höherm und all- 
gemeinem politiſchen Intereſſe haben ſich allein auf die Erhaltung des Friedens, 
der bürgerlichen Ruhe und der öffentlichen Ordnung in Europa bezogen. Alles 
Uebrige, was darüber ſonſt noch erzählt wird, gehört in das Bereich leerer Kom 
bination, — Ein fiember Staatsmann äußerte ſich kürzlich in einem hohen 
Kreiſe ſehr lebhaft über die fait Saen Haltung, welche die engliſche Regierung 
in der ſpaniſch⸗marokkaniſchen Streitſache annahm, bis fie, vielleicht aus Rück⸗ 
ſichten für Frankreich, in einer diplomatiſchen Note an das Madrider Kabinet 
gute Miene zum böſen Spiel machte. Er ſagte: „Dieſes Gouvernement geht 
niemals vom europäiſchen Standpunkte aus, ſondern es folgt allein ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe, namentlich widerſetzt es ſich allen Maaßregeln, die nicht unmit⸗ 
telbar von ihm ſelpſt getroffen werden und mehr oder weniger in die angemaßte 
und nach wie vor feſtgehaltene Herrſchaft auf dem Meere eingreifen. 8 ſieht 
einen Feldzug gegen die unter dem Schutze Marokko's ſtehenden Riffpiraten 
eben ſo ungern, als die Demüthigung der übrigen Raubſtaaten auf der Nord» 
küſte Afrika 's. Die Spanier zeigen in dieſer Angelegenheit eine, kaum mehr von 
ſich in der neueſten Ge ⸗ 


ichte nur vor 40 Jahren, im Kampfe gegen die franzöſiſche Unterdrüdu 
ficht r machte. In di em Augenblick tell die Jer eang der Beuöllerang 


durch die langen Bürgerkriege und die Verſchiedenheit der politiſchen Anſichten 
wenigſtens ſcheinbar gänzlich zurück. Das gegenwärtige Miniſterium feiert da ⸗ 
durch einen neuen Sieg es beruhigt die ar und gewinnt ihr Vertrauen. 
Der wieder * großem Anſehen gelangte Graf Odonnell iſt übrigens ganz der 
Mann zu ſolchen militäriſchen Unternehmungen. Er äft die Seele aller Borbe- 
reitungen zum Feldzug und dabei, wie ſich ein Liſſavoner Blatt ausdrückt, ganz 
in ſeinem Element, und es darf nicht überſehen werden, daß er auch einen mächtigen 
Einfluß auf das in vieler Beziehun beer organiſirte und anſehnlich vermehrte 
Heer beſitzt. Viele neue ſich treffli bewährende Einrichtungen und eine bedeu« 
tende Verſtärkung der Seemacht, rühren aus der erſten Periode ſeiner admini⸗ 
ſtrativen Wirksamkeit her, und dabei iſt die Entwicklung der intellektuellen Staats. 
kräfte ſtets feine angelegentliche Sorge geweſen. Unter dieſen Umſtänden ſteigt 
das Anſehen der pyrenaiſchen Halbinſel und die Möglichkeit dürfte nicht ausge⸗ 
ſchloſſen jein, daß das einſt jo mächtige ſpaniſche Reich bei ſeinen noch im- 
= Iepr reichen Hülfsquellen früher oder ſpäter wieder zu einer großen Bedeu- 
ung gelange. 

25 entf cheidung.] Wie das katholiſche „Kirchenblatt“ 
meldet, iſt der Kämmerei in Spandau durch Entſcheidung des Ge⸗ 
richtshofes für Kompetenzkonflikte aufgegeben worden, daß die Käm⸗ 
merei, welche monatlich (?) zwei Thaler für den Kopf an die evan⸗ 
geliſchen Schulen zahlt, eben fo viel den katholiſchen Schulen zu⸗ 
wende. Es wurde zugleich gerichtlich feſtgeſetzt: wenn in einer 
Stadt die evangeliſche Elementarſchule durch Zuſchüſſe aus der 
Stadtkaſſe aufkomme, und die Regierung es für angemeſſen er⸗ 
achte, daß die Stadt in paritätiſcher Art für katholiſche Schulen 
forge, ſo ſei gegen eine ſolche Verordnung der Rechtsweg unzuläſſig. 

— [Bauverordnung] Nachſtehende Verfügung der k. 
techniſchen Baudeputation d. d. 10. Oktober d. J. iſt den Bau⸗ 
führern, reſp. den Expektanten dieſer Tage zugegangen: „Bei den 
faſt in allen Baukreiſen des Staates vorkommenden, oft ſehr um⸗ 
faſſenden baulichen Reſtaurationsarbeiten an kirchlichen Gebäuden 
des romaniſchen und gothiſchen Stils haben die zur ſpeziellen Lei⸗ 
tung der Ausführungen angeſtellten Baumeiſter oder Bauführer 
nicht ſelten einen dem Gelingen der Arbeiten hoͤchſt nachtheiligen 
Mangel an Kenntniß der Detailform dieſes Stiles an den Tag ge⸗ 
legt. Eebenſo iſt in den Baumeiſterprüfungen wahrgenommen 
worden, daß den Kandidaten die zum eignen richtigen Verſtändniß, 
ſo wie zur Ertheilung gründlicher Informationen an die Werkleute 
unentbehrliche Geſchicklichkeit im Zeichnen mittelalterliche Architek⸗ 
turformen nicht immer in dem 7 Grade beiwohnt. Das 
unterzeichnete Kollegium hält ſich zur Begegnung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes für verpflichtet, den Bauführern, welche ſich zur Baumeiſter⸗ 
prüfung vorbereiten, hierdurch zu empfehlen, fortan auch dieſer 
Richtung ihres Faches ein ſorgfältigeres Studium zu widmen und 
behält fi) vor, dem Erfolge deſſelben bei den Prüfungen ange: 
meſſenes Gewicht ee 

— [Preßprozeile) Es ſtehen wiederum zwei Preßpro⸗ 
zeſſe in Ausſicht. Wegen Abdrucks einer Notiz aus dem „Her⸗ 
mann“ über die Begnadigung des wegen Beleidigung Sr. K. 
des Prinz⸗Regenten verurtheilten Emil Lindenberg ift eine Anklage 
gegen den Redakteur der „Volks⸗ Zeitung“, Holdheim erhoben; 
dieſelbe lautet auf Beleidigung des Kammergerichtes, des Kammer⸗ 
gerichtspräfidenten und des Juſtizminiſters. Zur Verhandlung iſt 
ein Termin auf den 10. November feſtgeſetzt. Ein zweiter gegen 
den Redakteur der „Volks⸗Zeitung“ angefrengter Prozeß dürfte 
ebenfalls von beſonderem Intereſſe werden. Durch eine in dem 


0 k. preußiſche Beamte: Erſterer fungirt mit ſehr umfaſ⸗ 
enden Attributen als Diſtriktskommiſſar in Meſeritz, letzterer als 


R ege auch 
Erfriſchung, Förderung und Kräftigung ugeführt werden. Nach⸗ 
dem der Verſtorbene aus ihn ſelbſt nur h 
Mitdirektion der Lehranſtalt in Rogaſen zurückgetreten war, ge⸗ 
dachte er ſeinen Wohnſitz mehr ins innere Deulſchland zu verlegen 
und ſich der freiwillig Dae ſchoͤnen Aufgabe mit ungetheilter 
Kraft zu widmen. Wenige Tage vor ſeinem ungeahnten Ende 
konnte er dem Schreiber dieſer Zeilen mit großer Freude berichten, 
daß ſich der Verein ſeit dem Monat Mai von 117 auf 310 Mit⸗ 
glieder gehoben habe, und aller Grund zu der Hoffnung vorhan⸗ 
den ſei, noch in dieſem Jahre die Zahl 4 — 500 zu erreichen. (N.P.3.) 
Königsberg, 1. Nov. [Konzeſſionsverweige⸗ 
rung.] Der Sterbekaſſen⸗Kollekteur Motzkus wies das Bedürfniß 
einer dritten Auktionatorſtelle für Königsberg nach, ſich darum be⸗ 
werbend. Er erhielt die Stelle nicht, wohl aber ein Herr Grun⸗ 
wald. Warum? Weil Motzkus, ein im Uebrigen völlig unbeſchol⸗ 
tener Mann, vor zehn Jahren „in ſeinen Oppoſitionen maaßlos“ 
geweſen ſein ſoll, Grunwald (einer der Protegé's von Lindenberg) 
ein gefinnungstüchtiger Mann war. Der Abgewieſene hat nun bei 
dem Miniſter Schwerin angefragt: „ob er und alle diejenigen, 
welche der demokratiſchen Partei angehören, auch für die Zukunft 
von der Erlangung gewerblicher, von den Verwaltungsbehörden 
abhängiger Konzeſſionen ein⸗ für allemal ausgeſchloſſen bleiben 
ſollen oder nicht.“ (D. 3.) 


Köslin, 1. Nov. [Ein Erlaß des Bütower Mar 
giſtrats. ! Jedermann wird ſich noch der famoſen Bekanntma⸗ 
chung des Bütower Magiſtrats, in welcher den Hunden das Bellen 
verboten wurde, ſo wie ihrer Würdigung im Kladderadatſch und 
nicht minder der ebenda veröffentlichten Entgegnung deſſelben Ma⸗ 
giſtrats erinnern, worin das Beſtehen einer ſolchen Verordnung 
auf das Allerbeſtimmteſte abgeleugnet wurde. Die hieſige Regie⸗ 
rung hat indeß Kenntniß von dem Vorfall genommen ſich die Ak⸗ 
ten aus Bütow einſenden laſſen und hat (man denke ſich) jene 
Bekanntmachung wörtlich darin vorgefunden; nur das Datum war 
ein anderes, wie das im Kladderadatſch angegebene. (Pomm. Z.) 

f A1 785 Wien, 31. Okt. [Die Erklärung der 
Mittelſtaaten am Bunde) Die „Oſtd. Poſt“ beſpricht das 
zerſte Lebenszeichen des deutſchen Bundestages“, die Erklärung der 
Mittelſtaaten und die auf ſie bezügliche Auslaſſung des preußlſchen 
Geſandten. Es heißt in dem Artikel: 

„Die Mittelftasten erklären, daß ſie an dem Bunde, wie er iſt, feſthalten 
wollen. Das iſt ſehr bedeutſam und lobenswerth in der Beziehung, daß dadurch 
dem von verſchiedenen Seiten andringenden Beſtreben, den Bund als ſolchen 
aufzulöſen, ein Veto entgegengeſtellt wird, welches, da es von den vereinigten 
Mittelſtaaten ausgeſprochen wird, das Gewicht der Erklärung einer höchſt re⸗ 
ſpektablen Großmacht hat. Die Mittelſtaaten proteſtiren durch dieſe Erklärung 

egen jede neue Staatengruppirung, gegen jede wie immer geartete und benam⸗ 
ete Mediatifitung im Bunde. Sie gehen aber noch viel weiter, fie ſprechen die 
Ueberzeugung aus, daß der Bund, wie er iſt, gut und hinreichend ſei, die inne⸗ 
ren und äußeren Nationalzwecke zu realiſiren, wofern nur Die Beſtimmungen 
der Bundesverfaſſung von allen Staaten mit u e und ernſtem Willen 
ur unverkürzten Ausführung gebracht würden. Die kütelftaaten erklären die 
Öffentliche Meinung Deutſchlands für irre geleitet in der Anſicht, daß die Bun⸗ 
desverfaſſung den Grund der Unausfübrbarkeit einiger ihrer weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen in ſich ſelber trage, und ei gänzlich diejenigen lauten, 
dringenden und gerechten Wünſche der Nation, für deren Befriedigung in der 
jetzigen Bundesakte gar keine Vorſorge getroffen iſt. Es wird nur zugegeben, 
daß die beſtehende Verfaſſung und die vorhandenen Einrichtungen des Bundes 
der Entwickelung und Verbeſſerung fähig ſeien, aber die Grundprinzipien müß⸗ 
ten unverrückt feſtgehalten werden, von einer Ergänzung derſelben, um dadurch 
dem Bunde etwa erſt den wirklichen lebendigen Inhalt zu geben, dürfe 
keine Rede fein. Es darf nicht verſchwiegen werden, daß die Regie: 
rungen der Mittelſtaaten ſich einer Täuschung hingeben, wenn ſie hoffen, 
durch dieſe ihre Erklärung die öffentliche Meinung Deutſchlands eines 
Irrihums überführt und die Reform- Agitation beruhigt zu haben. Zu 
der Ueberzeugung, daß die Bundesverfaſſung wefentliche Ergänzungen 
braucht, um aus der bisherigen Lebloſigkeit zu einer . Thätigkeit er⸗ 
weckt zu werden, iſt das deutiche Volk nicht erſt durch die politiſchen Exeigniſſe 
der jüngſten Zeit gebracht worden; dieſe Ueberzeugung, ift jo alt wie der Bund 
felber, und fie wird nach Anerkennung und Geltung ringen, ſo lange der Bund 
h bleibt wie er ift, und fie wird die Geltung auf irrigen verzweifelten Wegen 
uchen, wenn ihr der klar vor Augen liegende richtige und rechte verſchloſſen 
bleibt. Der Vertreter Preußens vermeidet es in auffallender Meife, feine Zu⸗ 
ſtimmung zu der bedeutſam mahnenden Erklärung der Mittelſtaaten auszu⸗ 
ſprechen, daß der Bundesverfaſſung, „inſolange eine Aenderung in verfaſſungs. 
mäßiger Weiſe nicht eingetreten ift, bon allen Bundesſtaaten gehorcht werden 
müſſe; er vermeidet es micht nur, der Anſicht beizutreten, daß die Bundesver⸗ 
faſſung gut und ausreichend ſei, ſondern er tritt dieſer Anſicht indirekt in der 
ſchärfſten Weiſe entgegen, indem er die Autorität der Bundesbeſchlüſſe von der 
nie gelöſten und unlösbaren leidigen Kompetenzfrage abhängig macht, und in- 
dem er offen anspricht, daß es in der jetzigen Bundesverfaſſung praktiſch un⸗ 


ausführbare Beftimmungen giebt. Gegen das Grundprinzip des deutſchen 
Bundes, nämlich gegen das Prinzip einer Genoſſenſchaft vollkommen gleichbe 
rechtigter Mitglieder, verjtößt oie preußiſche Erklärung, indem fie die volle Ber 
rückſichtigung der „realen Machtverhältniſſe“ verangt. Wenn der Vertreter 
Preußens auch von den „wohlverſtandenen Bedürfniſſen der Nation“ echt 
ſo können wir dies nicht würdigen, weil wir nicht wiſſen, auf welcher Seite 
das Kriterium des Wohlverſtändniſſes gedacht wird. Indem wir derart das 
Lebenszeichen des deutſchen Bundestages aufrichtig sine ira et studio betrach- 
ten, kommen wir zu dem betrübenden Schluſſe, daß es für die Beruhigung 
— 3 eutſchlands ein noch ganz unergiebiges und wenig erhe⸗ 
endes ſei.“ 

— [Die Lage der Preſſe.] Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt in 
Bezug auf die Verwarnung der „Wiener Ztg.“: „Bei dem durch⸗ 
aus wohlwollenden Tone, in welchem dieſe Warnung an die Preſſe 
erlaſſen wird, wäre es unangemeſſen, wenn wir eine polemiſche Be 
merkung anreihen wollten. Doch geſtehen wir, daß es uns wün⸗ 
ſchenswerth geweſen wäre, wenn ein oder der andere Fall e ben 
worden wäre, um einen Maaßſtab für künftige Fälle zu haben. 
Daß leidenſchaftliche Ausdrücke in Petitionen ze. dem Preßgeſetze 
verfallen, wenn ſie von der Preſſe reproduzirt werden, finden wir 
gang In Ordnung. Dagegen ſcheint es uns nicht immer im Kreiſe 
der Beurtheilung einer Journal⸗Redaktion zu liegen, ob dieſe oder 
7 1 f die ſich als Korporation geriren, auch geſetzlich dazu be⸗ 
rechtigt ſind. 3 

er [Graf Grünne; Stiftung; Schillerfeier.] Der 
Ober = Stallmeifter Graf v. Grünne wird in der k. k. Hofſtallburg 
jene Appartements beziehen, die einft Feldmarſchall Graf Radetzty 
während ſeiner Anweſenheit in Wien bewohnte. Man ſieht, er 
trägt an ſeiner Ungnade nicht ſchwer. Wie der „Allg. 3.“ geſchrie⸗ 
ben wird, iſt Grünne für ſeine Perſon ein wahrer Engel, und nur 
das Syſtem an Allem ſchuld, worüber man ſich beklagte. — Bei 
der Kaczinezyfeier in Peſth wurde auch die Gründung einer Kaczinezy⸗ 
ſtiftung angeregt, für die ſofort 3000 Fl. gezeichnet wurden. Auch in 
Preßburg und anderen ungar. Städten wurde der 27. Okt. feſtlich 
begangen. — Während aus Peſth die Nachrichten über die Schiller⸗ 
feier traurig genug lauten, ungeachtet ſich dort, wo die deutſche Be⸗ 
völkerung jo zahlreich iſt, eine ganz andere Theilnahme hätte er⸗ 
warten laſſen, hat ſich dagegen ein Schiller-Komité in Me⸗ 
diaſch u 

Wien, 1. Novbr. [Die Bewegung in Ungarn.] Man 
muß den ungariſchen Nationalismus an der Quelle ſtudirt haben, 
um über den Charakter und die Bedeutung der heutigen Bewegung 
ein Urtheil zu haben. Der Sprachenkampf, den die Peſther Stu⸗ 
denten eingeleitet haben, wird in Kurzem alle Kreiſe der ungariſchen 
Geſellſchaft zum Schauplatz haben, und die unſeligen Spaltungen 
mit den zahlloſen, wenngleich noch jo lächerlichen Manifeftationen, 
durch die ſie eingeleitet und erweitert werden, drohen einen viel grö⸗ 
ßeren e weniger folgenreichen Umfang anzunehmen, als 
ſie vor der Inſurrektion von 1848 hatten. Leider in die Kraft des 
deutſchen Elements, welche die Phantasmen des Magyarismus ſo 
lange glücklich niederzuhalten vermochte, bis die allgemeine europäi⸗ 

e Bewegung das Magyarenthum vor zehn Jahren zur Alleinherr⸗ 
dg in Ungarn emporhob, jetzt weit ſchwächer und machtloſer zum 
Widerſtande als damals, und die Deutſchen im Königreich haben 
von Glück zu ſagen, daß den Ungarn jetzt wenigſtens die Zentrali⸗ 
ſation genommen ift, die damals ihre Stärke ausmachte. Da der 
Ungar weniger als der Italiener und der Slawe zum Konſpi⸗ 
riren Neigung und Talent hat, ſo wird ihm jetzt leichter beizu⸗ 
kommen ſein, für die Bündlerei iſt er ſchon durch ſeine Vorliebe 
für das öffentliche Zurſchautragen deſſen, was ſein Herz erfüllt, nicht 
tauglich. 

. wi [Oeſtreichs Finanzzuſtände.] Ein großes hieſiges 
Bankhaus giebt Pariſer Geſchaͤftsfreunden eine Schilderung der 
finanziellen Wirren in Oeſtreich, die Alles, was bisher darüber ge⸗ 
ſprochen und gedruckt wurde, weit übertrifft. „Die Herabwerthung 
der Papiervaluta, ſagt das Schreiben, drückt auf alle Klaſſen ohne 
Unterſchied. Die unentbehrlichſten Dinge werden von einer für die 
mittleren und niederen Klaſſen nicht zu ertragenden Belaſtung ge⸗ 
troffen, die Unzufriedenheit der auf feſte Einnahmen geſtellten Per⸗ 
ſonen und Jener, welche ihre Erſparniſſe in öffentlichen Werthen 
mit Vertrauen angelegt haben und ſtatt Silber Papier bei der Ver⸗ 
zinſung empfangen, ſind durch einen Federſtrich der Regierung aus 
der Lage wohlhabender Leute auf den Genußſtand der Arbeiter und 
Bettler herabgedrückt. Und bei dem Allem ſchwebt über Jedem das 
Damoklesſchwert einer vollſtändigen Bankerott⸗Erklärung. Jeder 
fürchtet, er werde eines Tages beim Erwachen die Nachricht erhal⸗ 
ten, die Regierung höre ganz auf, Zinſen zu zahlen. Nachdem man 
es erlebt hat, daß in die Stelle der garankirten Baarverzinſung 
eine Zinszahlung in Scheinen getreten iſt, kann man keine weiter⸗ 
gehende Befürchtung mit dem Vorwurf des Peſſimismus zurück⸗ 
weiſen. (B8H3.) 

Hannover, 31. Okt. [Militäriſches.] Noch immer 
wird in unterrichteten Kreiſen von einer Vermehrung des Heerbe⸗ 
ſtandes als wahrſcheinlich geſprochen. Drängt Hannover am Bun⸗ 
destage mit auf die Präſenz der vielbeſprochenen zwei Prozent der 
vollen Bevölkerung, nicht der ganz veralteten Bundesmatrikel, ſo 
kann eine Vermehrung allerdings nicht ausbleiben, doch würde dieſe 
glei nach jenem Maaßſtabe berechnet, ſich auf ein Mehr 
von 10 Bataillonen Infanterie belaufen, welche gelegentlich jetzt 
noch, wie allgemeiner ſchon vor dem Frieden von Villafranca, als 
nothwendig genannt werden. Dadurch käme die Infanterie auf 
30 ſtatt der bisherigen 20 Bataillone, und ſie würde einen Auf⸗ 
wand von gerade der Oe mehr als bis jetzt erfordern. Die 
Größe der Vermehrung erklärt man durch die Nothwendigkeit der 
Küſtenbeſetzung, deren Befeſtigung und Deckung man um keinen 
Preis zur Bundesſache machen laſſen möchte, ſchon um eine etwaige 
Beſetzung durch freundbun ede aide @reußiiche) Truppen nicht 
einmal als im Gebiet der Möglichkeit liegend erſcheinen zu laſſen. 
Trotz aller reſidenzlichen Sym⸗ und Antipathien ſoll lndeſſen nicht 
verſchwiegen werden, daß na Allem, was man von den Küſten 
hört, dieſe während des Krieges ſo ziemlich allgemein einer derar⸗ 
tigen Beſetzung und Deckung nichts weniger als abgeneigt waren. 

ie man bort ſoll die Soldatenkleidung im Ganzen nad ö ſtrei⸗ 
chiſchem Muſter umgeformt werden, für die Offizierkorps eine 

anz erhebliche Ausgabe; namentlich ſpricht man von völliger Ab⸗ 
ſchafung der Epaulettes, einer Aenderung, die vor dem Feinde den 
Offizieren gewiß zu weſentlichem Nutzen gereichen wird. Möchten 
au erſt 5 1 m — — 8 aus ſolchen 
rein praktiſchen Anläſſen hervorgehen. (W. 3.) 

— [Gegen 155 Nu Weine e Die N. H. .“ 
beſchuldigt heute diejenigen Bürgervorſteher, welche die hannover⸗ 
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ſche Erklärung unterzeichnet, der Verletzung ihres vor dem Bürger⸗ 
eide geleiſteten Huldigungseides. Das offizielle Blatt ſchließt ſeine 
Anklage mit folgenden Worten: „Derjenige, dem die Heiligkeit 
eines geſchworenen Eides noch etwas gilt, der nicht durch 2 
men ſich über denſelben . ken 1 dürfen glaubt, kann kein 
anderes Urtheil über dieſe Agikation fällen, als daß von denen, die 
es betrifft, der von ihnen geleiſtete Huldigungseid verletzt iſt, und 
daß die Sache dadurch gar nicht geändert wird, daß man ſein Un⸗ 
ternehmen als ein loyales oder geſetzliches bezeichnet. Von dem 
einfachen Bürgersmann, der jenen Eid auch geleiſtet hat, der aber 
durchgängig die Tragweite deſſen, was er unterſchreibt, nicht kennt, 
kann man allenfalls annehmen, daß er die Bedeutung deſſen, was 
er beſchworen, dabei nicht bedenkt; auf die Führer und Leiter der 
Bewegung aber, die ja meiſtens Ständemitglieder und Juriſten 
find, die alſo wohl wiſſen müſſen, was fie thun, fällt jener Vorwurf 
um ſo ſchwerer. Für ihr Unternehmen iſt dies allerdings ein vor⸗ 
treffliches Prognoſtikon. — In Goͤttingen hat die partikulariſtiſche 
Reaktion ihr Müthchen gekühlt an einem deutſch geſinnten Mau⸗ 
rermeiſter, Hrn. Freiſe, dem man die Amtstaxation entzogen hat. 
Die Sache hat um deswillen große Heiterkeit erregt, weil Hr Freiſe 
ſehr reich iſt und das erwähnte Amt nur die Bagatelle von jährlich 
15 Thlrn. in ſeine Kaſſe führte. In Hildesheim iſt dem deutſch ge⸗ 
ſinnten Oekonomen Temme die Strohlieferung für das dortige 
Irrenhaus entzogen worden. Einen deutſch gefinnten Poſtwagen⸗ 
lieferanten in Harburg hat man dadurch beſtraft, daß man neuer⸗ 
dings die Poſtwagen bei einem anderen Fabrikanten in Hildesheim 
11 85 hat, was freilich dem Lande einige tauſend Thaler mehr 
koſtet. 

Sachſen. Dresden, 1. November. [Hirtenbrief.] 
Auch in den katholiſchen Kirchen Sachſens iſt am vergangenen 
Sonntag ein Hirtenbrief des Herrn Biſchofs Forwerk verleſen wor⸗ 
den, in welchem in Folge der Beſtrebungen der Umſturzpartei in 
Italien die Gläubigen zu Gebeten für den Papſt in der dermali⸗ 
gen für ihn ſehr ſchmerzlichen Zeit aufgefordert werden. (Dr. J.) 


Hamburg, 31. Oktober. [Ju den Wahlen; Schiller⸗ 
feier; Selbſtmord.] In voriger Woche hat ſich neben dem 
„Liberalen Wahlkomité“, welches aus dem „Komité vom 22. Ja⸗ 
nuar“ hervorgegangen war, und neben dem „Bürgerwahlkomité“, 
deſſen Seele Dr. Trittau iſt, ein „Konſervatives Wahlkomité“ ge⸗ 
bildet, an deſſen Spitze mehrere politiſch bekannte, aber in ſehr re⸗ 
trograden Anſchauungen befangene Männer ſtehen. — Das Inter⸗ 
eſſe an einer würdigen Schillerfeier hat auch hier in den letzten 14 
Tagen in erfreulicher Weiſe zugenommen. Namentlich die Aemter 
und Gewerke haben ihre Theilnahme am Feſtzuge zugeſagt und 
mehr oder minder bedeutende Mittel aus ihren gemeinſchaftlichen 
Kaſſen bewilligt. So ſind denn bis jetzt ca. 8000 Mk. (über 3000 
Thaler) zur Beſtreitung der Koſten des Feſtes zuſammengekommen. 
— Großes Aufſehen erregt hier der vorgeſtern Abend plotzlich, und 
wie man wenigſtens Anfangs glaubte, durch Selbſtmord mittelſt 
Gift erfolgte Tod des noch nicht 30 Jahre alten Notars Dr. Hei⸗ 
merdinger. Dr. H. war exit wenige Jahre mit der Tochter des pen- 
ſionirten Poſtmeiſters in Altona, die nach dem Ableben ihres Va⸗ 
ters auf eine reiche Erbſchaft rechnen kann, verheirathet, bis jetzt 
kinderlos und hatte namentlich während der Kriſis und ſeit dieſer 
Zeit eine ſehr einträgliche, ſich auf mehrere tauſend Thaler jährlich 
belaufende Praxis. In voriger Woche nun wurde hier eine durch 
einen kürzlich bankerott und ſeitdem flüchtig gewordenen früheren 
Bildhauer verübte Wechſelfälſchung entdeckt und die Betheiligung 
des Dr. Heimerdinger an derſelben konſtatirt. Dieſer, der ſchon ſeit 
längerer Zeit ſehr beträchtliche Schulden kontrahirt hatte, und ins⸗ 
beſondere durch Börſenſpiel in immer mißlichere Verhältniſſe gera⸗ 
then war, hatte nun zum Sonnabend Abend eine Vorladung nach 
dem Stadthauſe (Polizeiamte) erhalten, wo er vom Kriminalaktuar 
verhört wurde. In einer Pauſe, während welcher er in einem Ne⸗ 
benzimmer ſich allein befand, ſtürzte er plötzlich zu Boden und war 
trotz ſofort angewandter ärztlicher und wundärztlicher Hülfe nicht 
mehr ins Leben zurückzurufen. Es heißt allgemein, daß man ſich 
auf mancherlei ſeltſame Enthüllungen gefaßt machen müſſe. (N. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 1. Novbr. [Die Kammern] Die 
Erſte Kammer liefert im Augenblick wieder den Beweis, daß das 
Iweikammerweſen für einen Staat wie Kurheſſen unpraktiſch iſt 
und nur Geld und Zeit vergeuden heißt; ſie leidet nämlich wieder 
an ihrer unheilbaren chroniſchen Krankheit, der Beſchlußunfähigkeit. 
Während alſo ihre Geſchäftöthätigkeit ruht, beziehen doch die be⸗ 
reits anweſenden Mitglieder die Tagegelder. Es fehlen noch die 
Herren Erbmarſchall v. Riedeſel, v. Edelsheim und v. d. Malsburg. 
Die Zweite Kammer dagegen ift in voller, wenn auch nicht öffent⸗ 
licher Thätigkeit. Sie hielt geſtern Abend wieder eine geheime 
Sitzung, um eine dringliche Vorlage der Regierung wegen Kündi⸗ 
gung der bei dem Haufe Rothſchild in Frankfurt deponirten Be⸗ 
träge zur Einlöfung des Lotterieanlehens zu berathen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach geht der Antrag des Finanzausſchuſſes auf Zuſtimmung. 


Neuß. Gera, 1. November. [Petition in der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungs angelegenheit! In der Land⸗ 
tagsſitzung vom 29. v. M. kam die Petition einer Anzahl hieſiger 
Bürger, die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit betreffend, zur 
Verhandlung. Die Petition beantragte, der Landtag möge ſich 
bei fürſtlicher Regierung dahin verwenden, daß bei der Abſtimmung 
am Bundestage der dieſſeitige Bundestagsgeſandte jein Votum dem 
Votum Preußens gemäß abgebe. Als der Präſident, welcher ſich 
für die Petition ausſprach, die erſten einleitenden Worte geſprochen, 
erhob ſich der Regierungskommiſſar v. Beulwig und erklärte: das 
Miniſterium betrachte dieſen Gegenſtand nicht als ſolchen, der ſich 
zur Verhandlung zwiſchen den Ständen und der Regierung eigne, 
er werde deshalb den Saal ſo lange, als die Verhandlung dauere, 
verlaſſen. Und darauf entfernte er fi. Der darauf geſtellte Antrag 
des Abgeordneten Seyffert, „der ee möge erklären, daß er in 
dieſem — — des Regierungskommiſſars eine verfaſſungswid⸗ 
rige Handlung erblicke, welche unter Proteſterhebung zur geeigneten 
Kenntnißnahme der fürſtlichen Regierung zu brin en ſei“, wurde 
mit Majorität angenommen. Die Abſtimmung über die Petition 
ſelbſt ergab Stimmengleichheit. Nach der Geſchäftsordnung muß 
bei Stimmengleichheit in der nächſten Sitzung noch einmal über 
die betreffende Angelegenheit abgeſtimmt werden, da ſich aber der 
8 auf 4—5 Wochen vertagt, ſo iſt die Sache alſo erle⸗ 
digt. (R. 3.) 


berechnet, was er Luſt 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Okt. Fe Vor einigen Tagen 
hielt ein Verein ſeine erſte Sitzung, der ſich den Zweck geſtellt hat, 
die Angabe falſcher Maaße und Gewichte auf den Waarenetiketten 
abzuſtellen, ein Betrug, der, wie * in Prozeſſen bekundet 
wurde, zur Uſance geworden iſt, und, nach den Worten eines Mit⸗ 
liebes, es dahin gebracht hat, daß ein Händler, um vorwärts zu 
ommen, unehrlich ſein müſſe. Vorläufige Anfragen hatten ergeben, 
daß die großen Häuſer in London dem Zwecke des Vereins geneigt 
ſeien, in Mancheſter auch, mit Ausnahme einiger Exporteure. & 
wurde ein Komité niedergejegt, um über die Mittel der Ausführung 
zu berathen. — Die franzoſſch Regierung hat durch ihre Agenten 
40,000 Tonnen Kohlen aufkaufen laſſen, zu liefern in Hongkong 
und Shanghai. Aus dem Umſtande, daß die alle Regierung 
weder Aufträge gegeben, noch Submiſſionen ausgeſchrieben, hat 
man einige Tage lang gefolgert, daß ihr der Rachezug leid gewor⸗ 
den. In dem der Wahrheit geheiligten Gityartifel der „Times“ 
kommt es aber heraus, daß ein beſtimmter guter Freund ein⸗ für 
allemal die wen von Kohlen erhält und dafür 

as er Luſt hat. — In einem Artikel über das zu Ehren 
Lord Derby's in Liverpool gegebene Feſtmahl hebt die, Times“ die 
gegenwärtige Schwäche der konſervativen Partei in England her⸗ 
vor. — Die „Morning Post“ billigt, wenngleich mit gewiſſen Ver. 


behalten, das in dem Schreiben des Kaiſers Napoleon vorgeſchla⸗ 


herrſcht im ganzen Lande.“ — Die „Patrie“ meldet den 2 — 


gene hinſichtlich der italieniſchen Frage zu treffende Abkommen, und 
bemerkt, England werde an einem auf Grund dieſes Abkommens 
einberufenen Kongreſſe Theil nehmen. — Auf die Londoner Börie 
hat der Brief Louis Napoleons, wie das ſchon ſeit einiger Zeit mit 
allen Manifeſten des Kaiſers der Franzoſen der Fall war, keinen 
bemerkenswerthen Einfluß ausgeübt. — Man erwartet, daß der 
„Great Eaſtern“ Holyhead morgen verlaſſen und am Donnerſtag 
in Southampton ankommen wird. — Der preußiſche Geſandte, 
Graf Bernſtorff mit Gemahlin war über Sonntag bei Hofe zu 
Gaſt. — Bei dem am Sonnabend abgehaltenen Miniſterrathe war 
Lord Palmerſton nicht anweſend. — Von der Regierung iſt nach 
Chatham Befehl ertheilt worden, zur Beſchleunigung der daſelbſt 
im Bau befindlichen Kriegsſchiffe mehr Arbeiter anzuſtellen und 
täglich zwei Stunden mehr als bisher arbeiten zu laſſen. 


Frankreich. 

Paris, 30. Oktober. [Schreiben des Kaiſers Na⸗ 
poleon an den König von Sardinien.] Die „Times“ 
enthält durch ihren Pariſer Korreſpondenten ein Schreiben des 
Kaiſers Napoleon an den König von Sardinien, deſſen vollſtän⸗ 
dige Echtheit der Korreſpondent verbürgen zu können glaubt. Das 
Schreiben, von dem wir geſtern bereits einen Auszug gegeben, lau⸗ 
tet vollſtändig: 

„Mein Herr Bruder! Ich wende mich hent an Ew. M., um Ihnen den 
gegenwärtigen Stand der Dinge darzuſtellen, Ihnen die Vergangenheit in Er⸗ 
innerung zu bringen und mit Ihnen das Verhalten in der Zukunft zu beſprechen. 
Die Umſtände find ernſt, jede Illuſion und jedes unfruchtbare Bedauern muß 
aufhören, die wahre Sachlage vielmehr im Auge behalten werden. Die Frage 
it alſo nicht, ob ich gut oder ſchlecht gehandelt, als ich den Frieden von Villa⸗ 
franca 180 c ſondern, wie ſich die günſtigſten Ergebniſſe für Italiens Beruhi⸗ 
gung und Europas Ruhe aus dem Vertrage erzielen laſſen. Ehe ich in die Er⸗ 
örterung dieſer Frage eintrete, muß ich Ew. Majeſtät nochmals die Hinderniſſe 
ins Gedächtniß rufen, welche jede endgültige Unterhandlung und jeden endgül: 
tigen Vertrag ſo erſchwerten. In der That iſt der Krie of weniger verwickelt 
als der Frieden. Im erſtern ſtehen ſich nur zwei Snterellen gegenüber: Angriff 
und Vertheidigung, im letztern haben ſich, gerade im Gegentheil, gar viele, häufig 
widerſtreitende Juͤtereſſen zu verſöhnen. Und dies trat gerade bei jenem Frie⸗ 
densſchluſſe ein. Man mußte nothwendig einen Vertrag ſchließen, der in beit» 
möglicher Weiſe Italiens Unabhängigkeit ſicherte, Piemont und das Volk zus 
frieden jtellte und doch nicht das katholiſche Gefühl oder die Rechte der Fürften 
woran Europa Intereſſe hat, verletzte. Ich glaubte alſo, daß, wenn der Kai- 
ſer von Oeſtreich wirklich zu einer offenen Verſtändigung mit mir gelangen und 
das wichtige Ergebniß erreichen wollte, die Urſachen der Feindſchaft, welche 
Jahrhunderte hindurch die beiden Reiche entzweit hatten, getilgt und Italiens 
Wiedergeburt in gemeinſamer Uebereinſtimmung ohne weiteres Blutvergießen 
bewirkt werden können. Meiner Meinung nach find nun die ugentlicſten Be. 
einen Bun dieſer Wiedergeburt folgende: Italien wird aus verſchiedenen, durch 
einen Bundesvertrag geeinten pen Staaten beſtehn. Jeder dieſer 
Staaten wird ein beſonderes Repraſentatſvſyſtem und heilſame Reformen ein- 
führen. Der Bund wird den Grundſatz der italieniſchen Nationalität verwirk⸗ 
lichen, nur eine Fahne und Flagge, nur ein Zoll» und Münzſyſtem haben. Der 
leitende Mittelpunkt iſt Rom, wo ſich Vertreter vereinigen, welche von den Herr⸗ 
ſchern ernannt werden, jedoch auf Grund eines, von den Kammern gemachten 
Verzeichniſſes, damit in dieſem m. der Einfluß der regierenden Fami⸗ 
lien, welche in dem Verdachte ſtehen, nach Oeſtreich zu neigen, durch das volks⸗ 
thümliche Wahlelement ein Gegengewicht erhalte. Dadurch, daß der Papft den 
Ehrenvorſitz im Bunde erhält, wird das religiöſe Gefühl des katholiſchen Eu⸗ 
ropa beruhigt, der moraliſche Einfluß des Papites in Italien gekräftigt 
und derſelbe befähigt, Zugeſtändniſſe in Gemäßheit der rechtmäßigen 
Wünſche der Bevölkerungen zu machen. Der Plan, der mir bei dem Frie⸗ 
densſchluſſe vorgeſchwebt, kann noch verwirklicht werden, wenn Euer Maje- 
ſtät Ihren Einfluß zu deſſen Beförderung anwenden wollen. Ueberdies 
ift ſchon ein großer Schritt dazu geſchehen. Die Abtretung der Lombar⸗ 
dei mit einem beſchränkten Schuldenantheil iſt eine vollendete Thatſache. Oeſt⸗ 
reich hat feinem Rechte, in den feſten Plätzen Piacenza, Ferrara und Comma⸗ 
chio Beſatzungen zu halten, . Die Rechte der Herrſcher find allerdings 
vorbehalten, die Unabhängigkeit Mittelitaliens aber inſofern verbürgt, als jede 
fremde Einmiſchung förmlichſt beſeitigt iſt; endlich wird Venedig eine rein ita ⸗ 
lieniſche Provinz. Es ift E. M. wie der Halbinſel eigenſtes Intereſſe, mich bei 
Ausführung dieſes Plans zu e damit er möglichſt gut au enutzt 
werden kann. E. M. dürfen zudem RE vergeſſen, daß ich durch den Frieden 
gebunden bin, auch mich bei dem zu eröffnenden Kongreſſe meiner Verpflichtun⸗ 
gen nicht entäußern kann. Frankreichs ey iſt alſo ſchon von vornherein feit- 
geſtellt. Wir verlangen, daß Parma und Piacenza mit Piemont vereinigt wer- 
den, weil letzterem 1 85 Gebiet als ſtrategiſcher Punkt unentbehrlich ift; der 
Herzogin von Parma joll Modena zufallen. Toscana ſoll, vielleicht noch mit 
eiwas Gebiet vermehrt, dem Großherzog Ferdinand wieder zu Theil werden. 
In allen Staaten Italiens muß eine eh mäßige Freiheit herrſchen. Oeſt⸗ 
reich muß ſich offen und ehrlich einer beſtändigen Urſache der Verlegenheit für 
die Folge entäußern und Venedigs Nationalität nicht nur durch eine beſondere 
Vertretung und Verwaltung, ſondern auch durch ein italfeniſches Heer vervoll⸗ 
ſtändigen. Mantua und Peschiera müſſen deshalb Bundesfeſtungen werden. 
Ein auf den wahren Bedürfniſſen wie den Ueberlieferungen der Halbinſel ru- 
hender, jeden fremden Einfluß ausſchließender Bund wird Italiens Unabhän⸗ 
gigkeit ſchon befestigen. Zur Erreichung dieſes großen Zieles werde ich nichts 
verabjäumen. E. M. dürfen überzeugt jein, daß meine Anſichten darüber ſich 
nicht ändern, und ſo lange Frankreichs Intereſſen nicht entgegenſtehen, werde 
ich immer glücklich ſein, einer Sache zu dienen, für die wir emeinſchaftlich ge⸗ 
kämpft haben. Im Schloſſe von St. Cloud, am 20. Okt. 7559. 

Paris, 31. Oktbr. [Tagesnotizen.] Die Kavallerie⸗ 
Revue, die heute auf der Ebene von Satory ftattfinden ſollte, wurde 

in Folge des ſchlechten Wetters abgeſagt. — Das „Pays“ enthält 
heute folgende Mittheilung: „Die letzten Nachrichten aus der Ro⸗ 
magna haben einen ſehr beunruhigenden Charakter. Man merkt 
überall die Spur revolutionärer Umtriebe, und eine große Agitation 


erfolgten Tod des Generals Thomas, welcher in dem marokkani 
Expeditionskorps die zweite Brigade der zweiten Diviſion zu 
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ren hatte. — Der „Moniteur de la Flotte“ macht heute darauf auf- 
merkſam, daß Mafluah nicht von dem abyſſiniſchen Sultane abge⸗ 
treten werden könne, da es unter der Oberhoheit des Vizekönigs von 
Egypten, reſp. der Pforte ſtehe. Die Stadt und ihre Bevölkerung 
iſt abyſſiniſch, und die türkiſche Oberhoheit wird nur durch einen 
Aga und eine kleine Garniſon repräſentirt, die mit den Einwoh⸗ 
nern auf ſehr ſchlimmem Fuße ſtehen. Dies reicht jedoch hin, um 
vorläufig die Abſichten Frankreichs von dieſem Punkte abzuleiten. 
Dafür ſteht aber feſt, daß Frankreich in der nächſten Zeit in Folge 
einer regelrechten Abtretungs⸗Urkunde Beſitz von irgend einem 
Punkte der abyſſiniſchen Küſte nehmen wird, der ſich zur Errichtung 
eines großen Kohlen-⸗Depots und zum Aufenthalt einer Flottenſta⸗ 
tion eignet. — Merkwürdig ſind die jetzt beim Beginn des kalten 
Wetters vorkommenden Gewitter. Wie der „Courrier du Pas de 
Calais“ meldet, hat am 24. Oktober der Ba in Ferques bei Mar⸗ 
quiſe ſogar gezündet und eine Feuersbrunſt verurſacht. — Nach 
einem gerichtlichen Verkaufe in Paris konnte der Commiſſaire pri⸗ 
eur ſeinen Ueberzieher und der Ausrufer Ken Regenſchirm nicht 
finden; die Nachforſchungen ergaben, daß ſie ſelbſt in der Hitze des 
Deicäfts beide Gegenſtände verauktionirt und zu 7 Fr. 50 C. ver⸗ 
auft hatten. 

— [Der Brief des Kaiſers.] Dem Vernehmen nach 
wurde der Brief des Kaiſers Napoleon an den König Victor 
Emanuel (j. oben) mit dem Willen des hohen Verfaſſers veröffent⸗ 
icht. Der Korreſpondent der „Times“ will dos Schreiben zwar 
aus Italien erhalten haben, indeſſen lag ihm die Quelle waßeſchein⸗ 
lich viel näher. Die —— Ir dem Londoner Blatte er⸗ 
olgte, weil man vor Allem auf den Eindruck in England rechnet, 
das ſich bisher noch immer ſpröde zeigte. Neu ſind die beſtimm⸗ 
teren Grundzüge des italieniſchen Bundes und die Bezeichnung 
von Mantua und Peschiera als Bundeßfeſtungen; ſonſt war das 
Weſentliche der kaiſerlichen Ideen bereits wiederholt im „Moni⸗ 
teur“ und „Conſtitutionnel“ ausgeſprochen. Die Verſicherung des 
Kaiſers, daß er auf dem Kongrefſe die Bedingungen des Züricher 
Vertrags vertreten werde, iſt jedenfalls ernſtlich gemeint, doch muß 
man ſich fragen, was geſchehen ſoll, wenn nun doch die Italiener 
den gegenwärtigen Zuſtand den ihnen gebotenen Wohlthaten vor⸗ 
ziehen. Rußland und Preußen ſind allerdings nicht ganz einig mit 
England, ſondern ſcheinen eine gewiſſe vermittelnde Stellung ein⸗ 
nehmen zu wollen, doch ſchließt auch ihr Programm jede gewalt⸗ 
ſame Dazwiſchenkunft aus. Uebrigens iſt man hier überzeugt, daß 
England ſich zuletzt doch am Kongrefie betheiligen wird. Der 
Papſt ſoll ebenfalls jetzt minder abgeneigt fein, denſelben zu be⸗ 
ſchicken, obgleich er noch keineswegs die Idee aufgegeben hat, die 
Romagna mit Waffengewalt zum Gehorſam zurückzuführen. Die 

erzogin von Parma ſteht jetzt im beſten Vernehmen mit dem 
Kaiſer, der für die jungen Bourbonen das lebhafteſte Intereſſe be⸗ 
kundet. Man legt ihm hier die Aeußerung in den Mund, daß er 
an ihnen Vaterſtelle vertreten wolle. (N. 3.) 

— [Napoleon's Stellung zum 1 Konflikt.] 
Niemand zweifelt hier daran, daß Odonnell gegen Marokko als Napoleon's 
vorgeſchobener Poſten agirt, ungefähr wie Victor Emanuel in Italien. Napo- 
leon handelt hier ſeinem hiſtoriſchen * ri gemäß, welches aus zwei 
Hauptpunkte beſteht: die Herrſchaft im Mittelmeer, die Suprematie über die 
romaniſchen Staaten. Neben dieſen beiden Zielen iſt die Protektion der Natio⸗ 
nalitäten ſelbſtverſtändlich nur eine vorgeſchobene Phraſe. Die tiefe Begrün- 
dung dieſer Tendenzen ſpiegelt ſich in dem politiſchen Inſtinkt des frangfiigen 
Volles als Glaube an einen Krieg mit England. Während die alten Crou⸗ 
piers von einer Erſtürmung der Londoner Bank träumen, denkt Louis Napo⸗ 
leon an Aufitände auf den Joniſchen Inſeln, an den Katholizismus auf Malta, 
an Gibraltar u. f. w. Und vor allen Dingen jetzt auch an den vorherrſchenden 

influß in Egypten, wo Ferdinand v. Leſſeps allerdings die franzöſiſchen Inter⸗ 
en vertritt. Die marokkaniſche Expedition iſt theilweiſe die Antwort auf des 
ultans Verweigerung der Suezkonzeſſion; der Kaiſer hat längſt die Maske 
ſcheinbarer Gleichgültigkeit in dieſer Frage abgeworfen. Aber das ſpaniſche 
kiniſterium it keineswegs bloß der Affe, welcher der Katze die Kaſtanien aus 
dem Feuer holt. Das Rezept, durch Kriegsruhm die innere Unzufriedenheit zu 
betäuben, Paßt nicht bloß auf die Franzoſen, jedenfalls auch auf andere roma · 
niſche Völter. Und jo mag Odonnell, durch kochinchineſiſche und marokkaniſche 
Expeditionen den Beſtand feines Miniſteriums unter der Bedingung begrün⸗ 
en, daß ſeine Politik im franzöſiſchen Fahrwaſſer bleibe. (N. 3) 

— [Die Expeditionen gegen Marokko.] Der Moniteur“ macht weis 
tere Mittheilung über die marokkaniſche Expedition. Der Kommandant deriel- 
ben iſt General Martimprey. Die beiden Infanteriediviſionen werden von den 

eneralen Walſin Eſterhazy und Nuſſuff, die Kavalleriediviſion vom General 
Desvaux geführt. Das Korps beſteht aus 9 Linien-, 5 Zuaven⸗, 2 Tirailleur-, 
2 Fremdenlegion- und 1 Fußjagerbataillon, und aus 7 reitenden Jäger 8 afri» 
aniſchen Zäger» und 2 Spahi⸗Schwadronen. Die Reſerve bildet das aus Ita · 
lien nach Dran geſchickte 1. und 3. Zuavenregiment. Alle dieſe Truppen wurden 
o ſchnell wie möglich bei Oued⸗Kiß, den Beni» Snafjen gegenüber, welche an⸗ 
egriffen und tüchtig gezüchtigt werden ſollten, geſammelt; doch ließ General 
kartimprey, bevor er die Feindſeligkeiten eröffnete, vor ſeinem Lager zwei große 
Redoulen aufführen und dann Kriegsbedürfniſſe aller Art und Lebensbedürfniſſe 
ur die Kolonne auf 20 Tage zuſammenbringen. Inzwiſchen ſetzten ſich zwei 
olonnen in Marſch: die eine unter General Durrieu, 8 Infanteriefompagnien, 
3 Kavallerieſchwadronen und 1100 Pferde ſtark, marſchirte auf Sebdu; die an⸗ 
ere, unter dem Kommandanten Colomb, auf Ben Khelil; letztere beſtand aus 
einer Kompagnie eines afrikaniſchen Bataillons und aus 700 Pferden. Beide 
atten die Aufgabe, eine Diverſion zu machen und die Maias, die Augades und 
andere Nomaden⸗Tribus der marokkaniſchen Sahara an der Beunruhigung un⸗ 
erer ſüdlichen Tribus oder an der Vereinigung mit den Beni-Snafjen zu ver⸗ 
Ändern. Das kühne Vordringen des Generals Durrieu von Sebdu sul Sidi» 
jellah bis Oued el Hain erſchreckte dieſe Tribus, fo daß fie alsbald die Flucht 
ergriffen, und brachte die glücklichſte Wirkung hervor. Da der Feind nicht ein⸗ 
uholen war, kehrten unſere Truppen zurück und ſchlugen ihr Lager bei Ben- 
helil und Ras. el. Ma der Beni Matas auf, wo fie ihm die Straßen von Sü⸗ 
den verſperrten und ihn im Schach hielten. Nach dieſen Vor⸗Operationen hat 
ann der Angriff gegen die Beni⸗Snaſſen ſtattgefunden und iſt die gemeldete 
Beſetzung des Paſſes von Ain. Tacouvalt Nan — Die letzten Nachrichten von 
der afrikaniſchen Küſte melden, daß die Regierung des Kaiſers von Marokko 
den Befehl gegeben hat, mit größtem Eifer an den Vertheidigungswerken der 
Rüften zu arbeiten. Die Batterien der Forts von Tanger, Rabat, Sale und 
\ affi find vermehrt und ein Lager in der Umgegend von Tetuan errichtet wor⸗ 
ten. Es fell 10—12,000 Mann, theils Infanterie, theils Kavallerie und Ar⸗ 
Üerie, enthalten. Man kennt den Plan der ſpaniſchen Armee nicht. Man ber 
Tachtet aber ihren Erfolg als geſichert, f des Widerſtandes, den die 
Marokkaner zu leiſten gewillt ſcheinen. Man iſt jedoch der Anſicht, daß der 
Kalſer nach der Einnahme der erſten ſeiner Seefeſtungen unterhandeln und die 
von Spanien gejtellten Reklamationen bewilligen werde. Die letzten Nachrich⸗ 
din aus Tanger wo die fremden Agenten und Konſuln reſidiren, melden, daß 
lee Stadt wahrſcheinlich neutraliftet werden wird. Der Kaiſer von Marokko 
t mehr Gewicht auf andere Feſtungen, wie Tetuan, Rabat und Mogador. 
8 — durch die Spanier würde deshalb ſchneller eine Löſung her⸗ 

ren. 


Schweiz. 
Bern, 27. Okt. [Tages bericht] Der Bundesrath hat 
er Regierung von Sardinien den Vorſchlag gemacht, die Rechte, 
welche einige Schweizerkantone auf eine gewiſſe Anzahl von Plätzen 
ollegium Borromäum in Mailand befigen, 9 eine Geld 
ſalſchädigun an die Schweiz ein für allemal abzulöjen. — Die 
Din en Beamten an der Puſchlaver Grenze haben Befehl er- 
alten, die Wegekarten für Perſonen aus dem Puſchlaver Thale bis 
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auf zehn Meilen über die Grenze gelten zu laſſen; ein Beamter, 
dem man die bisherigen Plackereien zuſchrieb, it entfernt worden. 
— Der Bundesrath hat die Walliſer Regierung aufgeforbert, über 
die Lostrennung der Gemeinde St. Gingolph vom Bisthum An- 
necy zu berichten; bekanntlich hat der Bundesbeſchluß vom 22. Juli 
Ihe 1 — biſchöfliche Gerichtsbarkeit auf ſchweizeriſchem Gebiet 
aufgehoben. — b 
Bundesrath, daß der franzöſiſche Vizekonſul in Chaurdefonds für 
ſeine Magd die vorgeſchriebene Steuer zu zahlen fi weigere und 


ſich auf Exterritorialität berufe. Der Bundes rath hat dahin ent⸗ 


ſchieden, daß die Konſuln nicht erterritorial ſeien. Die Stadt Bern 
hat wieder einen ihrer zahlreichen Zöpfe begraben: die „nichtbur⸗ 


gerlichen“ Leichen, welche bisher auf abgeſondertem Raume begra⸗ 


ben wurden, dürfen ſich jetzt unter die „burgerlichen“ miſchen. — 


Im Großen Rath von Zürich ſtellte Pfarrer Ziegler einen mit 
Wärme befürworteten Antrag auf Abſchaffung der Ausnahmegeſetze 


gegen die Juden; mit ſehr großer Mehrheit wurde der Antrag für | 
erheblich erklärt und an den Negierungsrath gewieſen. — Die Auf- 


hebung des Kloſters Rheinau wird wohl nächſtens erfolgen. — Bei 
Berat ung des Fabrikgeſetzes wurde das Maximum der Arbeitszeit 
für nicht konfirmirte Kinder auf 13 Stunden feſtgeſetzt; 82 Stim⸗ 
men, darunter auch Fabrikanten wie Oberft Bürkli, beſtanden auf 
die reichlich genügenden 12 Stunden. — Am Schluß ſeiner Sitzung 
verwarf der Große Rath mit nur 102 ſchwarzen gegen 99 weißen 
Kugeln das e en ne des ſchwurgerichtlich zum Tode 
verurtheilten 21 ½ jährigen Jakob Kündig, der aus Wc, um 
bald heirathen zu können, ein Ehepaar im Schlafe erſchlagen hatte. 
Die geſammte Preſſe verwendete ſich für Begnadigung; hoffentlich 
wird man bald zur Abſchaffung der Todesſtrafe ſelbſt ſchreiten. 
Der Raubmörder ift geſtern hingerichtet worden und viele Tau⸗ 
je 1 5 aufrichtig, es möchte die letzte Hinrichtung in Zürich 
ein. (N. Z. 


Italien. 


Turin, 28. Okt. [Die Schuldfrage.] Ein Brief des 
„Nord“ 1100 5 daß Frankreich ſich aus freien Stücken erboten 
habe, die 100 Millionen, welche Sardinien baar an Oeſtreich zah⸗ 
len ſoll, vorzuſtrecken. Frankreich erhält dafür eine entſprechende 
Menge ſardiniſcher Rente, die es ſich verpflichtet, nicht zu verkau⸗ 
fen. Sardinien wird daher nur jährlich 5 Millionen an Frankreich 
u bezahlen haben. Außerdem hat bekanntlich Sardinien 60 Mill. 

r. Erſatz für Kriegsauslagen an die franzöſiſche Regierung zu 
bezahlen. 

— [Garibaldi] Im „Indipendente“ vom 29. Okt. lieſt 
man: „Geſtern langte General Garibaldi in Turin an, der 55 den 
Wunſch des Königs vorgeſtern von Rimini abgereiſt war. Obſchon 
er inkognito reiſte, wurden ihm doch allenthalben lebhafte Ovatio⸗ 
nen zu Theil, in der Romagna, den Herzogthümern und in Pie⸗ 
mont. Auf der Station von Voghera war der Empfang beſonders be⸗ 
geiſtert. Den tauſendſtimmigen Zuruf beantwortete er folgender⸗ 
maßen: „Mit einem Könige wie Victor Emanuel, mit einer Ar⸗ 
mee wie die unſrige, und mit einem Volke, wie wir es ſind, darf 
Italien nicht eher innehalten, als bis der letzte Zoll ſeines Bodens 
von der Fremdherrſchaft befreit iſt.““ Die Gemeinde von Rimini 
hat Garibaldi und feinen Nachkommen das Patrizierrecht ertheilt. 

Florenz, 26. Okt. [Reaktionäre Umtriebe.] Ein 
Brief der „Independance“ klagt über die Umtriebe der reaktionä⸗ 
ren Partei. Sie hat fe einem gewagten Mittel gegriffen, indem ſie 
eine Adreſſe an den franzöſiſchen Kaiſer in Umlauf geſetzt, worin, 
was die Wiederherſtellung des Großherzogs betrifft, auf eine all⸗ 
gemeine Abſtimmung angetragen wird. Graf Walewski glaubt, 
daß dieſe allgemeine Abſtimmunz zu Gunſten des Großherzogs 
. werde, und jo mag die Weiſung aus Paris gekom⸗ 
men ſein. 

Parma, 28. Okt. [Kommiſſion.] Diktator Farini hat 
eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche in den Archiven alle auf die 
neuere Geſchichte des Landes bezüglichen Dokumente ſammeln und 
regiſtriren ſoll. 

Rom, 22. Okt. [Zuſtände in der Romagna.] Dem 
„Univers“ ſchreibt man: Zu Bologna fürchtet man ſehr einen Aus⸗ 
bruch der Volkswuth. Es iſt leichter, die ſchlechten Leidenſchaften 
aufzureizen, als ſie zu beſchwichtigen. Die Ermordung des Grafen 
Anviti ſteht nicht vereinzelt da. Die Regierung ſelbſt aber geſteht 
zu, daß ſie nicht im Stande iſt, Ruheſtörungen vorzubeugen. Der 
Polizeiminiſter Bandera mußte ſich bei dem Oberſten Freddi prä⸗ 
ſentiren, welcher als Bürger von Bologna ſeit 25 Jahren dieſe 
Stadt bewohnt, und ihm folgenden Befehl ertheilen: „Sie waren 
vor 15 oder 20 Jahren Mitglied von Militärkommiſſtonen; Sie 
waren päpſtlicher Gendarmenoberſt; wir wollen nicht, daß Sie, 
wie Anviti, ermordet werden. Reiſen Sie ſofort ab.“ Man gab 
dem allgemein geachteten 70jährigen kränklichen Mann ſechs Stun⸗ 
den Zeit, packte ihn in eine Kutſche und brachte ihn unter falſchem 
Namen und von einem 5 begleitet nach Toscana. 
(Oberſt Freddi iſt in Rom eingetroffen.) .. .. Die Profeſſoren der 
Univerſität wollten nicht den Eid leiſten. 

Rom, 24. Okt. [Die Lage in der Romagna] Wie 
die Romagnolen nun zu Sardinien ſtehen, wird die Wiedererwer⸗ 
bung der weltlichen Oberhoheit über ſie eine immer ſchwierigere 
Aufgabe, von deren Löſung aber das Fortbeſtehen der bisherigen 
Hierarchie im Geſammtkirchenſtaate abhängt. Denn nie war dort 
der geiſtige Verkehr ſo entfeſſelt, nie Wort und Gedanke ſo frei wie 
jetzt. Diodati's Bibel wird vom Volke geleſen oder ihm vorgele⸗ 
en, und die vom Index der Inquiſition proſkribirte Literatur zir⸗ 
kulirt ungehindert ſogar auf den Toilettentiſchen der Bologneſer 
Damen. Giebt es eine unter den europäiſchen Mächten, welche 
die Intereſſen des Proteſtantismus zu vertreten hat, jo möge fie 
vor allem andern das politiſche Geſchick Mittelitaliens dem Papſte 
gegenüber nicht außer Augen laſſen, ſondern ſoviel möglich beſtim⸗ 
mend darauf mitwirken. Die proviſoriſche Regierung Bologna’ 
ſagt zwar in ihrer Zeitung, die Romagnolen wollten 1 blei⸗ 
ben, nur von der Hirarchie emanzipirt. Doch wie iſt das Eine 
möglich ohne das Andere? Darum muß beides zugleich fallen. 
Das weiß man in Rom ſehr wohl und deshalb wird der Wieder⸗ 
erwerb der Romagna noch einmal aus allen Kräften verſucht. Der 

erzog von Grammont hat täglich längere Beſprechungen mit dem 
Papſte, den eine plötzliche Angſt befallen zu haben ſcheint. Denn 
in dem übrigen Kirchenſtaate wird es genau ebenſo kommen, wie 
dort, ſobald die Franzoſen den Rücken wenden und ſo a mit der 
ganzen weltlichen Hoheit des Papſtes das Papſtthum jelber auf 


Die Neuenburger Regierung beſchwerte ſich beim 


dem Spiel. Die Beruhigung der Romagnolen e 
Amneſtie 5 ei 2: vente das eee — 
vorgeſchlagen, So weit ich Land und Leute kenne, weifle ich an 
dem gehofften guten Erfolg juſt in dieſem Augenblicke mehr als 
ſonſt, es müßte denn ſein, daß man von der jenſeitigen Zurückwei⸗ 
jung der Amneſtie dieſſeits den Anlaß zu Zwangsmaaßregeln her⸗ 
Ni Wil: (V. 5 87 
Bologna, 23. Okt. Wahlen; die Armee.] Hier ha⸗ 
ben die Wahlen der Kommunalvertreter unter der u Ein- 
ſtimmigkeit ftattgefunden. Ueber 25,000 Wähler haben ſich dabei 
betheiligt, und die erwählten Vertreter haben in keinem Falle we⸗ 
niger als 2000 Stimmen vereinigt. — Unter der Oberleitung 
Fanti's geht die Organisation der Armee raſch vor ſich. Man be⸗ 
hauptet sie jetzt über 45,000 Mann zu haben. Die Kavallerie iſt 
auf acht Schwadronen Huſaren und 1000 Karabinieri berechnet 
und ſoll Klapka und andere ungariſche und polniſche Zelebritäten 
zu 5 5 
— [Schwur der Freiwilligen) Alle Freiwilligen 
Garibaldi's haben folgenden Schwur zu ſeiſen: Geſegnet ſei Sie 
Waffe des tapfern Italieners, fie iſt das Symbol der Befreiun 
des Vaterlandes; verflucht der, welcher ſie nicht zu ergreifen wagt! 
Ich ergreife fie, küſſe fie und ſchwöͤre mit der Hand auf dem Her⸗ 
zen, bei dem Gott der Unterdrückten, daß ich ſie nicht eher nieder⸗ 
legen werde, als bis Italien einig, unabhängig und frei iſt. Meine 
Hoffnung iſt: Victor Emanuel und ſein ſtarkes Heer; mein poli⸗ 
tiſches Glaubensbekenntniß: ſein konſtitutioneller Thron. Ich will 
die Freiheit als Preis des Sieges, nicht aber die Zügelloſigkeit, die 
Feindin unſrer Wiedergeburt. Ich will die Diktatur des Krieger⸗ 
königs, ſo lange noch ein Oeſtreicher auf italieniſcher Erde iſt. Wir 
werden die Ordnung, die Freiheit, die Gerechtigkeit vertheidigen, 
die der Despotismus verletzt und zerſtört. Meine Fahne iſt die ita⸗ 
lieniſche Tricolore mit dem ſavoyiſchen Kreuz; mein Feldgeſchrei: 
„Es lebe Italien! Es lebe König Victor Emanuel!“ 

„— [Proklamation Garibaldi's an die Neapo⸗ 
litaner.] Dec „Expreß“ veröffentlicht folgende Proklamation 
Garibaldi's an die Neapolitaner: „An unſere neapolitaniſchen 
Brüder. Brüder! Wir haben die Oeſtreicher, dieſe anmaßenden 
Unterdrücker Italiens, bekämpft und beſiegt. Wir haben ſie gleich 
Haſen vor unſeren jungen Soldaten Reißaus nehmen ſehen; wir 
haben fie entſetzt fliehen und das Mitleid derer anflehen ſehen, de⸗ 
ren Brüder, Verwandte und Freunde ſie feig gemordet hatten; wir 
haben fie gleich Memmen vor den Söhnen derer fliehen ſehen, die 
ſie nach Belieben barbariſch gepeitſcht und niedergemetzelt hatten; 
wir haben dieſe Elenden vor den Kameraden Ugo Baſſi'g, Civen⸗ 

ghi's, Cicernaecchio's fliehen und mit wahrhaft öſtreichiſcher Feigheit 
um Gnade flehen ſehen, und doch haben die Italiener keinen ein⸗ 
zigen derer, die ſich ergeben hatten und die verwundet gefunden 
worden waren, getödtet. Brüder! Wir haben gekämpft, wie die 
Italiener kämpfen, wenn ſie einig ſind, und ihr wart nicht bei uns. 
Italiener aus allen Provinzen befinden ſich unter den Siegern, je⸗ 
doch nur wenige Neapolitaner. In allen Dialekten, außer in dem 
eurigen, iſt der Siegesruf erſchollen, und trotzdem kennt ihr ihn, 


und eure Herzen ſchlagen ſtark für die Sache eures Landes. 1 
fühlt alle unſere age ei alle zus; Mühen mit, u 


eure Herzen wallen über von Entzücken bei der Kunde von unferen 
Siegen. Ja, ſie wallen über von Entzücken trotz der verabſcheuungs⸗ 
würdigen Tyrannei, die euch erdrückt und herabwürdigt und die 
durch den Sieg der Italiener geſtürzt worden iſt. Ihr zwar wart 
nicht bei uns, aber wir hegen die Ueberzeugung, daß eure guten Wün⸗ 
ſche uns begleiteten. Auch in dieſem Augenblicke begleiten ſie uns. 
Ja, die Fürſehung hat die Einheit und Bundesgenoſſenſchaft eurer 
Familie, der armen italieniſchen Familie, beſchloſſen. Ausländer, 
Doktrinare und Prieſter arbeiten vergebens. Vergebens ſuchen 
ſie Zwietracht zu ſäen, Mißtrauen in der öffentlichen Stimmung 
zu erwecken und jenes unglückliche Volk, das ſie ſo häufig an den 
Fremden verkauft haben, zu korrumpiren. Es iſt umſonſt; unſere 
Brüder im Süden haben unſern Brüdern in Mittel- und Nordita⸗ 
lien die Hand gedrückt; die Söhne der Procida, der Maſaniello und 
der Pepe haben die ſiegreiche Hand der Soldaten von Paleſtro und 
San Martino gedrückt.“ 

Neapel, 22. Oktbr. [Weizeneinfuhr.] Das offizielle 
Journal ſprach vorgeſtern von Maaßregeln, welche die Regierung 
ergriffen habe, um hier einer Hungersnoth vorzubeugen, und rühmt 
dabei die großen Zufuhren von Weizen, die täglich aus Odeſſa und 
anderen Häfen einträfen. Hierzu wird in einer Korreſpondenz aus 
Neapel bemerkt: Die Regierung hat ſehr wohl daran gethan, die 
freie Einfuhr des Weizens zu dekretiren, man darf aber nicht glau⸗ 
ben, daß die Einfuhr ganz frei iſt. Allerdings braucht kein Ein⸗ 
fuhrzoll für Getreide bezahlt zu werden, dagegen iſt davon das 
Oktroi zu bezahlen, welches viel mehr als die Einfuhrſteuer davon 
beträgt. Den Armen würde mit der Abſchaffung des Oktroi mehr 
geholfen ſein, als mit jeder andern Maaßregel. Es iſt übrigens zu 
bemerken, daß nur die Einführung des Getreides und nicht auch 
die von Mehl erlaubt worden iſt, die um jo nothwendiger erſcheint, 
weil in Folge der großen Dürre viele Gewäſſer ſo vertrocknet find, 
daß die Mühlen nicht benutzt werden können. „Sicher erſcheint es 
vielen Menſchen auffallend, daß das Königreich beider Sicilien, 
früher die Kornkammer des großen römiſchen Reichs, in unſern 
Tagen einer Hungersnoth ausgeſetzt ſein kann, doch auch daran iſt 
eine verkehrte Maaßregel der Regierung ſchuld. Die Ausfuhr des 
Getreides war nämlich ſeit mehr als 10 Jahren faſt fortwährend 
verboten. Natürlich in die Landwirthe, die mit ihrem Ueberfluß 
an Weizen nichts anzufangen wußten, ſich dadurch veranlaßt, gerade 
nur ſo viel Felder mit Weizen zu beſtellen, als ſie im Innern des 
Landes verwerthen konnten, während ſie ihre übrigen Felder zu an⸗ 
dern Kulturen benutzten. Eine einzige Mißernte, wie wir ſie hier 
dieſes Jahr erlebten, hat nun die ganz natürliche Folge, das ganze 
Königreich mit einer Hungersnoth heimzuſuchen, welche ſehr trau⸗ 
rige Folgen herbeiführen kann. 


Spanien. 

Madrid, 28. Okt. [Der Krieg mit Marokko.] Der ſpaniſche Vi⸗ 
zekonſul zu Tanger iſt durch das ſchlechte Wetter im dortigen Hafen zurückgebal⸗ 
ken worden, wird ihn aber jetzt wohl verlaſſen haben. Eine große B40 pani⸗ 
ſcher Familien hat ſich beeilt, Tanger zu verlaſſen, um ſich den Mißdandlungen 
der Marokkaner zu entziehen. Ehe der ſpaniſche Vizekonſul das von ihm be⸗ 
wohnte Hotel verließ, betraute er den alle Konſul mit Beſorgung der 
Konſulatsgeſchäfte, und ftellte die ſich in großer Anzahl zur Abreiſe anſchickenden 
Familien unter ſeinen Schutz. Die reichſten Juden halten ihre Häuſer verlaſ⸗ 
ſen und ihr Geſchäft verſchloſſen. Das Heer des Kaiſers von Marokko zerfällt 
in zwei Abtheilungen, die ſich, wenn wir unſere Verhältniſſe darauf anwenden 


wollen, etwa mit Linie und Landwehr vergleichen laſſen. Erſtere zählt 20,000 
Mann und wird vom Kaiſer beſoldet. De Koften fir die Landwehr oder Mir 
liz werden von den einzelnen Städten getragen, die fie verwenden. Mit dem 
Alter von 13 Jahren wird jeder Marokkaner militärpflichtig. Die Artillerie 
mag nahe an 1000 Mann zählen, und es fol mit ihr ziemlich ſchlecht beftellt 
fein. Die Zahl der befeftigten Plätze im Kaiſerreich Marofto beläuft ſich auf 
25. Die Batterien find im Allgemeinen ſchlecht konſtruirt, und die Geſchütze 
alt und mangelhaft. Suira und Tanger haben 90 Bronzekanonen (8⸗ und 24: 
Pfünder), 170 eiſerne Kanonen von, demjelben Kaliber und 12 Mörſer. Suira 
und Tanger ſind die einzigen befeſtigten Städte. Die anderen Feſtungen laſ⸗ 
en ſich beſſer als bloße aitelle bezeichnen. Sale iſt das Seearſenal des Rei⸗ 
ches. Die Kriegäflotte beſteht aus 3 Goeletten, die zuſammen mit 40 Kanonen 
armirt find, und aus 13 zu Tetuan, Lucos und Marfil liegenden Kanonenboo⸗ 
ten. Die Mannſchaft mag etwa 1500 Mann betragen. Wie es heißt, ſind be⸗ 
reits 3 Diviſionen der Vorhut zu Ceuta angekommen. Fortwährend gehen 
Truppen ab. General Ros de Olano ift bereits fort; Marſcha Odonnell 
wird ſich erſt in den erſten Tagen des Monats November entfernen. — Die 
Begeiſterung der Bevölkerung iſt eine unſägliche. Es gehen Geſchenke von Ein⸗ 
zelnen und Körperſchaften aus allen Klafſen der Geſellſchaft ein, um der Regie · 
zucchie Hülfe 85 kommen. Man fährt fort, den Truppen Kriegsmaterial zu⸗ 
uſchicken. — 
arniſon am Wechſelfieber leidet. Man jagt, daß die drei e der Vor 
hut, welche zu Ceuta ftehen, Befehl haben, ſich bis zum Eintreffen des Gene⸗ 
rals Odonnell auf die Defenſive zu beſchränken. Auf der Rhede von Tanger 
liegen die ſpaniſchen Schiffe „Isabel II.“, „Vasco ⸗Nunez de Balbao“ und 
„Pitno“ (Dampfer). Eine franzöſiſche Fregatte von mehr als 50 Kanonen, 
zwei engliſche Korvetten, eine Kanonierſchalüuppe und eine ſchwediſche Fregatte. 
Das „Diario ep meldet aufs Beſtimmteſte, daß die Operationen gegen 
die Marokkaner am 7. oder 8. eröffnet werben, 
Madrid, 31. Oktober. [Telegr.] Die Generale Olano, Queſada und 
Turon reiien heute Abends ab. Wie man verfichert, wird England ſich neutral 


verhalten. — 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Oktbr. [Geſetzreformen; Witte⸗ 
rung.] Die Regierung hat der Organiſation des Bodenkredits 
ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet. Eine unumgängliche Bedin⸗ 

ng hierzu ſind die Hypothekenbücher. Das Projekt zu derſelben 
13 bereits fertig und erwartet man demnächſt deren Einführung. 
Ferner ift bereits das Projekt eines neuen „Bankerottgeſetzes“ fer⸗ 
tig, welches den Gläubiger mehr als den „Schuldner“ ct. End⸗ 
lich können wir noch zwei wichtige Maaßregeln melden, welche als 
Ergänzung der vorgenannten zu betrachten find: 1) Es ſoll von 
jetzt ab jedem Privatmann das Recht vorbehalten ſein, „Wechſel“ 
auszuſtellen, und 2) ſteht die Einführung des öffentlichen Gerichts⸗ 
verfahrens bevor. (7) Beide Fragen werden gegenwärtig in unſerm 
gelebgebenben Körper lebhaft behandelt — Die Vorſchriften, welche 
isher maaßgebend waren bei Ertheilung von Patenten und Pri⸗ 
vilegien, unterliegen einer Reviſion, die bald beendigt fein ſoll. — 
den bereits wiederholt eingetretenen Nachtfröſten erwartet 

man demnächſt eine ſtrengere Kälte, und bereits find von der Po⸗ 
lizei Kundmachungen ergangen, die Fahrzeuge, bevor diefelben ein- 


eren, aus der Foͤntank if B 
= auf die Newa zu 2 a und den Kanälen wegzuſchaffen 


— [Geldmangel und Geſchäftsſtockun 8 
Belege — 5 jüngſten Berichts über ee — ine 
kende Geſchäft läßt uch unter Anderem auch der Umſtand anführen, 
daß man ſich an vielen Plätzen ſtatt der gemünzten Scheidemünze 

apierner Werthzeichen zum Auswechſeln von größeren bediente. 
Unſere Aktienunkernehmungen gerathen in Decadence, theils wegen 
Unfähigkeit der Leiter, theils in Folge von Unrechtfertigkeiten, Un⸗ 
terſchleifen und Unordnung. Zwar wird das Aktienfieber durch 
derlei Vorkommniſſe abgekühlt werden, nichtsdeſtoweniger erſcheint 
es ſehr beklagenswerth, daß von 104 derzeit beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaften (deren find 64 allein im Jahre 1857 erſtanden) mehrere 
eingehen und andere große Kapitalverluſte aufzuweiſen haben. So 
hat z. B. die Geſellſchaft zur Bearbeitung mineraliſcher Produkte 
von ihrem Stammkapital 1,500,000 S. R. bereits 900,000 S. R., 
die Petersburgiſche Metallfabrik (Kapital 800,000 S. R.) 480,000 
S. R. die Dnieſter Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 80,000 S. R. die 

Geſellſchaft der nördlichen Dampfſchifffahrt“ 240,000 S. R., die 
Geſellſchaft „der Landwirth“ endlich hat 1,143,250 S. R. einge⸗ 
büßt. (B. H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Oktober. [Der Reichsrathz der 
Kriegsminiſter.] In der vorgeſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
raths brachte a enen folgenden Antrag ein: „Der Reichsrath 
fordert den Präſidenten auf, die Mitglieder des Reichsraths, welche 
bisher ausgeblieben ſind und noch nicht einberufen wurden, einzu⸗ 
berufen, um in der W zu erſcheinen.“ Der Präfident 
hatte nämlich 2 Tage vorher die Erklärung abgegeben, der Reichs⸗ 
rath ſei, obwohl er jetzt nur noch 60 Mitglieder zähle, doch eben jo 
legal und beſchlußfähig, wie früher, wo er aus 80 Mitgliedern be⸗ 
ſtand; in ſolchen Fällen alſo, in welchen, wie in einem gerade vor⸗ 
liegenden, es ſich um eine Verfaſſungsveränderung handle, reiche 
die Anweſenheit von 45 (d. h. / von 60 ſtatt, wie bisher, 60 von 
80) Mitgliedern und die Zuſtimmung zu derſelben durch / der 
Anweſenden (alſo 30 von 45, ſtgtt wie bisher 40 von 60) hin, um 
die Annahme des Vorſchlages rechtskräftig zu machen. Gegen dieſe 
Erklärung nun war der vorgeſtrige Antrag Tſchernings gerichtet, 
welcher mit Zuſtimmung aller 55 Anweſenden jofort zur erſten 
Beratbung zugelaſſen wurde. Die Debatte über denſelben, bei 
welcher der Präſident den Vorſitz an den Vizepräſidenten, Kam⸗ 
merherrn u A. Holſtein übertrug, war ſehr lebhaft und dauerte 
bis 5 Uhr Abends. Schließlich wurde mit 40 gegen 6 Stimmen 
beſchloſſen, den Tccherningſchen N ur zweiten Berathung 
zuzulaſſen. er Kriegsminiſter Oberſt Lundbye hat erſt am 
vorigen Donnerſtag dem Konſeilspräſidenten ſein Entlaſſungsgeſuch 
überreicht. 
Türkei. 


Konſtantinopel 22. Ott. [Der neue Großvezier 
Kuprisli Paſcha.] Die —— Belge“ theilt aus dem Leben 
des neuen Großveziers, Meheme Kuprisli Paſcha, folgende Einzel⸗ 
heiten mit: „Derfelbe ift auf der Inſel Eypern geboren, weshalb 
man ihm den Beinahmen Kuprisli, das ‚aus Cypern“ heißt, gege- 
ben hat. Er gehörte zu den türkiſchen Prinzen, welche der Sultan 
Mahmud nach Frankreich ſchickte, um dort erzogen zu werden. Nach⸗ 
dem er einige Jahre ſehr fleißig ſtudirt hatte, beſuchte er nicht die 
Schule in Saumur, welche eine bloße Reitſchule für Unteroffiziere 
iſt, ſondern die Applikantionsſchule in Metz, in die man erſt eintre⸗ 
ten kann, wenn man den Kurſus der polytechniſchen Schule durch⸗ 
gemacht hat, und welche ausſchließlich die Zöglinge jener Schule 
kaum, welche ſich den ſogenannten gelehrten Waffen, der Artil⸗ 

e und dem Genieweſen, widmen wollen. Nachdem er in die 
Türkei zurückgekehrt war, trat er ins Heer ein und ſtieg in Folge 


ie „Iberia“ ſagt, > nach Korreſpondenzen aus Melilla die 
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jeiner ſchönen Dienfte bis zum Diviſions⸗General, als welcher er 
zum Militär⸗Gouverneur von Arabien ernannt wurde. Als ſolcher 
entfaltete er ſo treffliche Eigenſchaften, daß er zum Geſandten in 
London, ſpäter zum Miniſter und Großvezier ernannt wurde. Bei 
der Krönung des Kaiſers Alexander II. in Moskau vertrat er den 
Sultan. In der letzten Zeit war er Präſident des Tanſimats. Der 
neue Großvezier iſt nach ſeinen Kenntniſſen, Ideen, Gewohnheiten 
und politiſchen Beziehungen ein vollkommener Europäer und in 
der vollſten Bedeutung des Worts ein Türke der neuen Schule. In 
Bezug auf die nöthigen Reformen und die Zukunft der Türkei theilt 
er ganz die liberalen Anfichten ſeines Vorgängers Aali Paſcha hat 
aber einen weit männlicheren Charakter und eine weit kräftigere 
Energie als dieſer. Er iſt unter allen türkiſchen Staatsmännern 
am beſten dazu geeignet, um die nothwendigen Reformen ins Leben 
zu führen, und inſofern verdient ſeine Ernennung volle Beachtung 
und jede Nachricht über ſein früheres Leben und Wirken bietet viel 
Intereſſe dar. In dem letzten Miniſterrathe, dem Aali Paſcha als 
Großvezier beiwohnte, ſagte er: „Wir müſſen uns jetzt in den Augen 
der Bevölkerung und Europas rechtfertigen; zu dieſem Zwecke brau⸗ 
chen wir das Ausgabebudget jedes Miniſters und des kaiſerlichen 
Palaſtes zu veröffentlichen, dann wird man gleich ſehen, auf welcher 
Seite die Verſchwendung ſtattfindet, deren wir mit Unrecht angeklagt 
werden.“ Einer der anweſenden Miniſter theilte dieſe Worte dem 
Sultan mit und einige Stunden nachher wurde Kuprisli zum Sul⸗ 
tan berufen, den er als Großvezier verließ.“ 

— [Tagesnotizen.] Ethem Paſcha iſt von Odeſſa und 
Muktar Bey von Alexandrien 1 — Die inſurgirten Be⸗ 
zirke von Trebinje unterwarfen ſich. — Die montenegriniſchen 
Grenzkommiſſare mußten wegen eines zeitigen Ueberfalles zeitwei⸗ 
lig die Grenze verlaſſen, ſpäter wurde die Ordnung hergeſtellt. — 
Das „Journal de Conſtantinople“ veröffentlicht den Inveſtitur⸗Fer⸗ 
man des Fürſten Couſa. — Deoffer⸗Dem, Diviſions⸗General, ſoll 
beim Verhöre ausgeſagt haben: „Ich gehöre ſeit 4 Monaten dem 
Komplotte an. Ich ſollte mit 2000 Albaneſen den Sultan in der 
Moſchee von Tophane arretiren und ihn über feine Verſchwendung 
und die Schwächung des Reiches zur Rede ſtellen. Sein Bruder 
Abdul vl wäre zum Sultan ausgerufen und alle Miniſter für 
immer verbannt worden. Da dieſer Plan jedoch ſeit zwanzig Ta⸗ 
gen geändert worden war, habe ich mich von den Verſchworenen 
getrennt.“ — Die amerikaniſche Sat hat den Mord, der vor 
drei Jahren in den Umgebungen von Jaffa an einem Amerikaner 
verübt worden, nicht vergeſſen. Die amerikaniſche Kriegsfregatte 
„Macedonia“ iſt in Jaffa angekommen, um die Sache unterſuchen 
zu laſſen und die Beſtrafung der Schuldigen zu erlangen. — Aus 
Saida klagt man über die andauernde Unſicherheit des Lebens 
und des Eigenthums und über die Gleichgültigkeit der Regie⸗ 
rung im Angeſichte derſelben. Unlängſt wurden auf der Straße 
nach Soor einige gräßlich verſtümmelte Leichen vorgefunden. Die 
Europäer, welche ſonſt in dieſen Gegenden ſehr reſpektirt wur⸗ 
den, ſind 5 in ihren eigenen Häuſern nicht mehr ſicher. Das 
Haupt der Mörder, der Druſe Caſſem Bey, ift ftet? in den Um⸗ 
gebungen des Gouverneurs, und es iſt keine Gerechtigkeit gegen ihn 
zu erlangen. 

Pera, 22. Okt. [Der neue Großvezier; Haremsintriguen.] 

Es wird jetzt mit vieler Beſtimmtheit behauptet, was gleich im Anfang der 
Entdeckung des Komplots in manchen Kreiſen laut wurde, daß nämlich das 
Ende des Zündfadens dieſer Mine in ruſſiſchen Händen liegt. Unleugbare Folge 
ruſſiſcher Intrigue und ruſſiſchen Einfluſſes iſt aber der ie erfolgte, ſchon 
ſo lange erſehnte Sturz des ehrenwerthen Großveziers Aali Paſcha und ſeine 
Erſetzung durch den als Ruſſenfreund bekannten e Kuprisli. Zu welchen 
Mitteln man jedoch greifen mußte, um die großherrliche Einwilligung zu dieſer 
Aenderung zu erhalten, erhellt aus folgenden Angaben. e bereits die 
Thatſache gemeldet, daß Aali Paſcha jelbft mehrmals vom Sultan feine Ent⸗ 
laſſung begehrte, eben io daß zwei fremde Diplomaten dem Großherrn die 
Nothwendigkeit dieſes Schrittes zu beweiſen ſuchten, ja wie der gegenwärtige 
Sadrazam ſelbſt die Unbeſcheidenheit hatte, Ti dieſe Würde vom Sultan zu 
erbitten, und wie derſelbe all' dieſe Verſuche mit der einfachen Antwort; „Iſter⸗ 
mem“, d. i. Ich will nicht, abwies. Vor zehn Tagen wurde ein Mittel à la 
ompadour verſucht, und erſt von dieſer Zeit an begann der Sultan zu ſchwan⸗ 
en. In Tophane lebte nämlich ſeit etwa zwei Monaten einetiepertefftihe ame, 
deren Schönheit Alles übertreffen joll, was ſterbliche Augen bis jetzt geſehen. 
Ihr Eigenthümer forderte deshalb aber auch einen ſolchen Preis, daß Jedem 
die Luſt irn dies Kleinod an ſich zu bringen. Ob der Sultan nun von die⸗ 
ſem Phönix weiblicher Schönheit nichts erfahren, oder ob er ſonſt kein Verlan⸗ 
gen darnach hatte, genug, aus dem Serail erſchten Niemand, um wegen des 
nkaufs zu unterhandeln. Gegenwärtig aber befindet ſich die Perle doch im 
Harem, und zwar, wie von gut unterrichteten Perſonen verſſchert wurde, in 
Folge einer patriotifchen Aufwallung ihres früheren Beſitzers, indem derfelbe 
ſich bewogen fühlte, ſie dem Sultan zu ſchenken. Seit aber der Harem des Groß. 
herrn dieſen Zuwachs erhalten, lebt er, heißt es, im Zuftand der höchſten Exſtaſe 
und iſt für alles Andere taub. Der feenhafte Thenterpalaſt öffnet allabendlich 
feine Pforten, und Nedhib Paſcha, der Intendant deſſelben, übertrifft alle abend 
ländiſchen Thenterdireftoren in Erfindung reizender, augenblendender Panto- 
mimen und Tänze mit zauberiſcher Muſik. Die ſchöne Tſcherkeſſin, die bei all 
dieſen Vorſtellungen zugegen, und für welche dieſelben {m Vergleich mit ihrer 
rauchgeſchwärzten Wohnung in den rauhen kaukaſiſchen Bergen natürlich das 
vom Propheten verheißene Paradies ſein müſſen, vermochte es auch leicht, den 
Großherrn zur Gewährung jeder Bitte zu bewegen, und ſo gab er denn auch 
letzten Dienſtag, noch voll von dem Eindrucke einer ſolchen Theatervorſtellung, 
in welcher griechiſche Mädchen getanzt, armeniſche dem Klaviere Melodien ent» 
lockt und turkiſche in reizender Pantomime alle Sinne aufgeregt hatten, feine 
Einwilligung zum Minifterwechſcl. Daß die ſchöne SEHEN aber alle ihre 
Verhaltungsbefehle von außen erhielt und erhält, wird zuver 5 behauptet. 
Noch iſt zu bemerken, daß der frühere Herr dieſer iſcherkeſſiſchen chönen mit 
vier ruſſiſchen Orden dekorirt iſt. — Mehemet Kupristi Paſcha iſt alſo zum 
drittenmale erſter Steuermann des türkiſchen Staatsſchiffes; ob er beſſer im 
Stande jein wird, daſſelbe vor dem Untergange zu bewahren, als Aali, wird 
die Zeit lehren, ich wage es zu bezweifeln. Zwar liebäugelt er mit der Reform, 
und hat dieſelbe auch auf feine Fahne geschrieben, allein die meiſten Türken wiſ⸗ 
ſen nur zu gut, daß er orthodox in allen ſeinen Geſinnungen und namentlich ein 
wüthender Chriſtenfeind iſt. Wie ſich dieſer Chriſtenhaß jedoch mit feiner Rufe 
ſenliebe verträgt, iſt mir unmoglich zu begreifen, und es laßt ſich alſo kaum ein 
näheres Urtheil über ihn fällen, bevor nicht einige er Pasha a ihn beſſer 
kennzeichnen. Als ausgemacht gilt es hier, daß Omer Paſcha ſofort nach feiner 


Ankunft mit hinreichenden Streitkräften nach den Schwarzen Bergen marſchi 
ren wird, um deren Bewohner, welche Proteſte 1.9 von anderen Seiten dage · 
gen einlaufen mögen, zur Ruhe zu bringen. (Tr. 3.) 


Afri fa 

[Vom Ka Fr Berichte aus der Kapſtadt vom 20. Sep⸗ 
tember, welche der „Nieuwe Amſterd. Courant⸗ mittheilt, beſagen 
Folgendes. In dem Oranje Freiſtaat iſt Alles m Bei der 
Eröffnung einer außergewöhnlichen Sitzung des Volksraths, am 
letzten des 5 Monats, wünſchte der vorſigende Präfident der 
Verſammlung Glück, daß ſie diesmal nicht, wie früher häufig der 
Fall geweſen, durch feindliche Angriffe von außenher genöthigt wor⸗ 
den ſei, zu einer Sitzung zuſammenzutreten. Die Angelegenheit, 
um die es tig bei dem gegenwärtigen ee handele, ſei 
die Frage, ob ohne vorherige Uebereinkunft mit der britiſchen Re⸗ 
gierung die Rede fein könne, ſei es von einer Bundesgenoſſenſchaft, 


ſei es von einer Vereinigung des Oranſe Freiſtaats mit der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik, und in nn deſſen von der Wahl eines 
Präſidenten. Was letzteren anlange, ſo ſei man zwiſchen den Her⸗ 
ren Pretorius und Cloete zweifelhaft. — Aus dem Transvaalſchen 
liegt wenig Neues vor. Die Herren Pretorius und Roes ſind von 
ihrer Reiſe nach dem Diſtrikt des Buffelrivier zurückgekehrt. Man 
weiß nichts anderes von ihren Reiſen, als daß ſie eine Unterredung 
mit dem Oberhaupt Panda gehabt hätten, wahrſcheinlich betreffs 
der Regelung einiger Punkte in den neu beſetzten Strecken. Man 
ſagt, daß ein gewiſſer Moll den Advokaten Proes in ein übles Ge 
rede zu — trachte, dadurch, daß er ihn einer Sympathie für 
die fremden Miſſionäre beſchuldigt. 
Amerika. 

0 Newpork, 18. Okt. [General Concha; die Ruhe⸗ 
ſtörungen in Birginien.] Laut Berichten aus Kuba schickte 
fi) General Concha an, die Inſel zu verlaſſen. — Die Ruheſtorun⸗ 
gen zu Harper's Ferry (Virginien) find unterdrückt worden, und 
die Zahl der dabei ums Leben gekommenen Menſchen iſt nicht ge 
rade bedeutend. Die Marineſoldaten verloren mehrere Mann, als 
fie das Zeughaus ſtürmten, deſſen ſich die Nuheftörer bemächtigt 
hatten. Auch einige harmloſe Bürger und einige der Tumultuan⸗ 
ten wurden getödtet. Die Detail⸗Berichte über den Vorgang lau⸗ 
ten ſehr verwirrt Wie man jetzt hört, handelte es ſich gar nicht um 
einen Neger⸗Aufſtand. Der Haupt⸗Nädelsführer war nämlich ein 
Weißer, Namens Brown, der ſich ſchon von Kanſas her keines gu⸗ 
ten Rufes erfreute. 


Militärzeitung. 
England. [Nochmals die ſchwimmenden Batterien; neue 
Shartenart.] Während aus Frankreich fortgeſetzt von neuen glücklich aus 
de Proben mit den eiſenbeſchlagenen und angeblich . egen die Ger 
choſſe der ſchwerſten Kaliber ſchußfeſten, neuen ſchwimmenden Batterien berſch / 
tet wird, und man eben dort daran gegangen iſt, deren zu zwei Stockwerken 
übereinander 1 at bereits dieſe neue Erfindung in England vor dem 
Feuer der ebenfalls neuen rmſtrong⸗ Kanonen ihre ganze praktie Bedeutung 
verloren. Nach gleicherweiſe günftig, d. h. ſchußfeſt ausgefallenen üheren Pro’ 
ben mit gewöhnlich glattläufigen Geſchüßen auch des ſchwerſten Kalibers it 
man nämlich unterm 7. v. M. zu Portsmouth dahin übergegangen, die ganz in 
Eiſen gepanzerte ſchwimmende Batterie „Truſty“ dem Feuer von zwei oder Dre! 
56pfündigen Armſtron » Kanonen auszuſetzen, und ſchon beim erſten auf 1200 
Schritt abgegebenen Schuß zertrummerte das tonſſche Geſchoß derselben nicht 
nur die Eiſenplatten, auf welche es zunächſt anſchlug, ſondern drang obenein 
noch durch die innere Holzbekleidung mitten durch bis in die gegenfeitige cee. 
wand. Wofern anders dieſe Kugel mit dem gewöhnlichen, beim erſten Anſch 
gen explodirenden Brandſatz gefüllt geweſen wäre, ſo würde unzweifelhaft dieſer 
eine Schuß zur Vernichtung der ganzen Batterie genügt haben. Da dies indeß 
nicht der Fall war, konnten die Verſuche, genau mit demſelben Erfolge, no 
längere Zeit fortgeſetzt werden, und als Reſultat derſelben ſtellt ſich heraus, da 
keine einzige Stelle dieſer 1 Ungeheuer ſich gegen das Feuer der ge 
nannten Kanone als wirlich chußfeſt bewährt hat, ja daß ſelbſt in ſchräger 
Richtung auf die Schiffswände 0 pn Geſchoſſe derſelben noch Kraft 
gern beſaßen, dieſelben einzuſchlagen. Es iſt beiläufig bekannt, daß die neuen 
preußiſchen Aare Kanonen von ſchwerem Kaliber von Sachverſtändigen 
den engliſchen Armſtrong⸗Kanonen als vollkommen ebenbürtig — wer⸗ 
den, ſo daß wir demnach boffen dürfen, für den Fall eines etwaigen zukünftigen 
Irangöfiichen Angriffs auf Weichſelmünde oder ſonſt welche preußiſche Seepoft 
tion vermittelſt dieſer Geſchütze gegen Die neuen frangöfiichen Feu die 
ſelben Reſultate zu erzielen. — Gleichzeitig haben im Fort Moncton bei Ports“ 
mouth Verſuche mit einer neuen Schartenart ſtattgefunden, welche aus eiſernen, 
aufs ſtärkſte mit einander verbolzten Klötzen, und in ihrem unteren Theile am 
e beſtanden, die überdies noch mit einer mehrere Fuß dicken Böſchung 
von Backſteinen bedeckt waren. Auf 400 Ellen Abſtand aus einem achtzölligen 
Geſchütz mit 16 Pfund Pulverladung abgegebene Schüſſe warfen zwar da⸗ 
Backſteinwerk vollſtändig in Trümmer, vermochten jedoch auf die Ei enplatten 
nur einen Eindruck von 1¾ Zoll Tiefe hervorzubringen, während zugleich die 
abgefeuerten Kugeln regelmäßig in Stücke ſprangen. Hohlgeſchoſſe außerten 
da ſie nirgend zu haften vermochten, noch eine geringere Wirkung. Das Urthen 
der Sachverſtändigen iſt über dieſe Verſuche dahin ausgefallen, die Backſtein 
bekleidung künftig durch Erde zu erſetzen, wonach aber die Artilleriemannſchaf⸗ 
—1 einer ſolchen jo konſtrulrien Batterie ſich völlig geſichert befinden 
en. 

Spanien. [Gegenwärtiger Stand der Land und Seemacht! 
Die ſpaniſche aktive Armee (ohne die für ſich beſtehenden Klenke be 
ſteht gegenwärtig aus: 1 Garde⸗Grenadierregiment und 40 Linien ⸗Jufanterie 
regimentern zu je auf dem Friedensfuße 2, und für den Kriegsfall 3 Bataillo⸗ 
nen, 20 Bataillonen Jäger, 40 Miliz und 1 Strafregiment von 2 Bataillonen. 
Dazu an Kavallerie aus: 4 Regimentern Karabiniers (Küraſſiere), 12 Lanciers 
2 Jäger-, 2 Huſarenregimentern zu je 4 Schwadronen, nebſt 5 Regimentern 
Fuß- Artillerie zu je 6 Batterien à 6 Geſchütze, und 4 Reſervekompagnien, 3 
Brigaden * — und 2 Brigaden Gebirgsartillerie zu je 3 Batterien a 0 
Geſchütze, 1 Ingenieurregiment zu 3 Bataillonen und 1 Arbeiterbataillon. Auf 
dem Kriegsfuße wird die Stärke dieſer geſammten ſpaniſchen Landmacht in 1 
Bataillonen, 80 Schwadronen, 55 Batterien xc. auf 112,602 Mann mit 330 
Geſchützen angegeben. —D. 


— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Norbr. [Ein apokryphes Morgenlied 
Schillers.] Vom Kapellmeiſter Taubert komponitt, iſt bei Bote 
und Bock in Berlin ſoeben ein angeblich von Schiller verfaßte 
Morgenlied erſchienen, und —5 in der hieſigen Kommandite 
der 59799 00 Handlung zu gie Die Kompoſition fon jeb! 
hübſch fein (das iſt fie in der That; d. Red.); über den Punkt aber, 
der gerade bei dieſer Gelegenheit dieſelbe hervorgerufen hat und je 
denfalls als der mich e erſcheint, nämlich über die Authentizitd! 
des Textes als eines Schiller ſchen, möchten wir uns von Berlin 
aus, wo, wie es 99 der Komponiſt zuerſt durch einige Schulvor 
ftände mit demſelben verſehen worden, nähere Auskunft erbitten 
„Verſchwunden iſt die finſtre Nacht“ u. |. w. (der Anfang erin 
an bekannte Kirchen Geſangbuchlieder), jo beginnen die beide? 
Strophen, die nach Auffaſſung und Ton allerdings der frühſten 
Jugendperiode Schiller's angehören könnten, obgleich, wie mi! 
cheint, die uns bisher bekannt gewordenen Erzeugniſſe dieſes 
nes dichteriſchen Tirociniums vielmehr einen durchaus rhetoriſchen 
hochpathetiſchen Klang anſtimmen, 3 4 55 mich der Ton des vol 
liegenden Liedchens durchaus an die chlichte naive Schönheit, die 
mitunter freilich auch etwas ins Leiernde fällt, bei unſerm Geller 
oder den Dichtern des Göttinger Hainbundes, zumal Hölty, ode! 
auch Bürger und Salis erinnert. Dem ſei wie ihm wolle, ſovie 
nur iſt gewiß, daß dieſes „Verſchwunden“ ſich weder in den dri 
Bänden der ſehr fleißigen Boas ſchen Nachträge zu Schiller? 
ſämmtlichen Werken vorfindet, . auch in irgend einer der beden 
tenderen Lebensbeſchreibungen unſers Dichters, von Döring und 
Hoffmeiſter her bis auf Palleske und Scherr, erwähnt wird 
Die beiden Strophen find mit der einfachen Unterſchrift, Schiller 
in dem deutſchen Leſebuche von Lübbe und Nacke abgebruckt, wel 
ches vielfach in Berliner Stadtſchulen eingeführt fein joN, wie 0 
auch die ae Mittelſchule deſſelben bedient. Ein Schul⸗Leſebng 
indeſſen kann, zumal wenn eine Quellenangabe nicht hinzugele® 
(Fortfegung in der Beilage.) 


— —— ‚R nn nn nn 


257. Donnerſtag, 


iſt, in ſolchen Dingen nicht als Autorität t 
ein Berliner Schulvorſtand auf Treu und Glauben aus jener Fund⸗ 
grube einen bisher unbekannt geweſenen Morgenpſalm unſers Dich 
ters zu weiterer Veröffentlichung hervorgezogen zu haben. Noch 
bliebe ja auch die Möglichkeit, daß es einen Niger, Schiller den 
Zweiten gäbe, wie ein ſocher vor Jahresfriſt mir ſchon in — 56 
men und Maximen à la Rochefoucauld in dem Pariſer Werkchen: 
„Lesprit de tout le monde“ aufgefallen iſt. Auch an die nun 
längſt aufgeklärte Myfſtifikation, nach welcher das in Gedanken 
und Diktion allerdings ſehr ſtark ſchilleriſtrende Müchler ſche Ge⸗ 
dicht: „Auf den Kaiſer Napoleon 1804“ Jahre lang als ein Er⸗ 
zeugniß der Schiller ſchen Muſe umhergetragen wurde, gedenkt 


man hierbei. Der Irrthum oder das Nichtwiſſen von einem immer⸗ 


hin intereſſanten Funde kann indeſſen auch lediglich bei mir liegen, 

und ich bitte deshalb um freundliche Auskunft in dieſer Sache, wer 

ſolche zu geben vermag. Rektor Henſel. 
Antwort. 


Die Stelle hat mir geſtern Mittag meine Frau gefunden, wo 


elten; gleichwohl ſcheint N 


gewib viele Andere mit mir fie zuletzt geſucht haben würden, name 


ich in S.'s Bearbeitung des Macbeth, Akt IL, Ralle 1 f 
enſel. 
R — [Schillerfeier.] Die Liſten zur Einzeichnung für 
die Theilnahme an der muſikaliſ be Aufführung im Thea⸗ 
ter, am 10. November Mittags 12 Uhr, haben ſchon heute Morgen 


ui en werden mi denen Pläe mit 
definitiv geſchloſſen werden müſſen, da die vorhandenen Platze mit ein, Wegen il u 
Präſ. v. Schleinitz, die Sißung mit einer längeren Anſprache, in der er eine 
u ner ! N f en, und Furze Ueberſicht über die Forlſchritte in der Landeskultur des Bromberger De- 
können nachträgliche Zeichnungen nur noch inſoweit berückſichtigt 


Ausſchluß des dritten Ranges vollſtändig bejepl find. Die Liſten 
für das Feſtdiner werden heute Abend ebenfalls geſchloſſen, und 


werden, als etwa durch irgend welchen Umſtand Pläße disponibel 
bleiben ſollten. Der Tag der Ausgabe der Billets wird demnächſt 


bekannt gemacht werden. — Abgeſehen von dieſer Feier des großen 


Dichters ſollen, wie wir bören, in den höheren Schulen am Mor⸗ 
gen des 10. November Feſtlichkeiten mit Rede, Geſang und Dekla⸗ 
mationen ſtattfinden. Die Theaterdirektion, die ft Perjonal 
ergänzt und reſpektive verſtärkt hat, wird es ebenfalls an 
nichts fehlen laſſen, den denkwürdigen Tag künſtleriſch aus⸗ 


uzeichnen. Am Vorabende ſoll eine Aufführung des treff⸗ 
lichen Laube chen Zeitbildes: „Die Karlsſchüler“ ſtatt⸗ 
finden, welcher mit bezüglichem Tableau 


ein 8 
vorangeht, und am Feſtabend ſelbſt wird die Darſtellung von: 
„Wallenſtein's Tod“ die Feier würdig beſchließen. Dem Ver⸗ 
nehmen uach giebt ſich für dieſe beiden Theatervorſtellungen eine 
ſehr rege Theilnahme ſchon jetzt in erfreulichſter Weiſe kund, und es 
läßt ſich erwarten, daß die Direktion wie ſämmtliche Mitwirkende 
Alles aufbieten werden, gerade dieſe Aufführungen in jeder Hinſicht 
zu recht befriedigenden und würdigen zu geſtalten. 

r Wollſtein, 2. Nov. [Jahresfeier; re in Kop⸗ 
nitz; Prelſe.] Die hieſige evang. Waiſenanſtalt für? kadchen „Marienitif- 
tung“, die unter Leitung der jetzigen Waiſenmutter, Frau Kantor Wenzel, treff⸗ 
lich gedeiht, beging Montag, am Reformationstage, in erhebender Weiſe den 
22, Jahrestag ihres Beſtehens. Rach einem einleitenden Geſange hielt Super⸗ 
intendent Gerlach eine Anſprache an die Verſammelten über Pf. 10, 14, in der 


— 


liches Mahl 


er, von den Wohithaten der Reformation ausgehend der vielen Wohlthaten ger 
dachte, welche vie Anſtalt jeit ihrem langjährigen Beſtehen an verwaiſten uud 
ſittlich verwahrloſten Mädchen ausgeübt, und die Anweſenden um fernere Un« 


terſtützung der ſegensreich wirkenden Anſtalt bat. Nachdem die Walſenmädchen j 


Inſerale u 
Winterſaiſon 
Pad Homburg vor der Höhe. 


Nothwendiger Verkauf. { 
Das im Dorfe Zyehlewo sub Nr. 1 be. 
legene, dem Oskar v. pn und ſeiner 
Ehefrau Charlotte Wilhelmine gebornen 
v. 505 gehörige Vogteivorwerk, abgeſchätzt 
auf 12,09 a Sgr. 4 Pf., ſoll 
aum 7. Mai 1860 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe kann nebſt dem Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Be⸗ 
ſißer Oskar v. Döring und deſſen Ehefrau 
harlotte eee geborne v. Noſtitz, 
ſo wie die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger: die * Wilhelmine v. 
Noſtitz geborne v. Tümpling, und der Ti» 
niglich ſächſiſche Generalmajor Konſtantin v. 
oſtitz werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger , welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Goſtyn, den 23. September 1859. 
Königl. Kreisgerichts Deputation. 
Bekanntmachung. me 
In dem Handelsmann Iſaak Cohn'ſchen 
Konkurſe iſt der bisherige einſtweilige Verwalter, 
Kaufmann Casimir Szymanski hier 
um definitiven Verwalter der Konkursmaſſe ber | 
stellt worden. 
Po 3 +“ N 77 
önigl. Kreis ge A btheilung für 
b en ung f 


errungen hat, welche es 
5 Das prachtvolle 
iſt alle Tage geäfinet, 


Ballſaale hören. 


devilletheaters 
Große 
Wildgattungen 


oe 


Bekanntmachung. 
Nachdem über das Vermögen des hieſigen 

Handelsmannes Iſaak Cohn am 15. Auguſt c. 

der änniſche Konkurs eröffnet worden, hat 


deſſen frau Helene Cohn geborne Levy 
in der Verhandlung den 12. Oktober e auf 
Grund des $. 421 Hit. 1 Thl. II. des A. L. R. 


erklärt, von der biäher beſtandenen Güterge. 


wollen. J 

Die Eheleute haben demnächſt die in ihrer 
Ehe beſtandene Güter⸗ und Erwerbsgemein⸗ 
ſchaft für die Zukunft ausgeſchloſſen, was hier ⸗ 


öffentlichen Kenntni gebracht wird. * — 
. 1 en, den N He 1 in Bromberg 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. . laber $ Comp. 


ſe Prüfung der Zöglinge des unterzeichneten 
D Verein abet am Sonnabend den 5 b. M. 
Nachmittags 2 Uhr in Budwig's Hgtel ſtatt, Wil 
d würde uns ein recht zahlreicher Beſuch im empfiehlt ſein freundliches 

Intereſſe des Inſtituts ſehr erwünſcht ſein. 
Der Vorſtand des Vereins 


NEN. TON 


NB. Auch bringe ich 


Die Winteriaifon von Homburg bietet den Touriſten 
Haltungen und Annehmlichkeiken, die es ſeit Jahren in Blüthe 
ie in der Reihe der erſten Bäder einnimm 

alino, deſſen Glanz durch noch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, 
Die Fremden finden daſelbſt in deut 
ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deut 
ſchen, holländiſchen Journalen } 
wo das Trente-et-quarante und das Roulette geipielt wird. 3) Ball- und Kon⸗ 

ertſäle. 4) Ein Café- restaurant. 5) 

Abends à la frangaise geſpeiſt wird. 

Herrn Chevet aus Paris. I 
Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, 
et-quarante mit einem Halben Nefait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter 


Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, 3 und andere Feſtivitäten aller Art 
ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale! 


agden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen 


Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un. 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Grundkapital: 1 Million Thaler. | 
Die Geſellſchaft verfichert außer Eiſenbahnfrachtgütern auch Verſendungen 


auf Land⸗ und Waſſerſtraßen, 


inſchaft für di jeder abgehen zu und bietet gegen billige Prämien umfaſſende Garantien. , 
meinhaft für die Zukunft wieder abgeh edingungen Nuhellen und nehmen Verſicherungsanträge entgegen: 


Die Generalagentur in 


Falk Fabian. 


H. G. 


helmsſtraßſe Nr. 17, unter der Weintraube, 
und bequemes 


ein⸗ und Bierlokal. f 
de weed meine große Auswahl von kalten und warmen Spei⸗ 
fen, die & Ia Carte verabreicht werden, in Erinnerung. 


3. November 1859. 


ügliches Lied geſungen, ſchloß die Feier mit Gebet um ferneren Schutz Er evits aus Chaux-de-Fonds, Oppenheimer aus Sprottau und Frau 
und ie für die Jnftal, 905 HA jetzt 14 Zöglinge, die in derſelben ver- Kaufmann S 15 Aus Gneſen. ’ 8 
egt, N 0 und in . Handarbeiten unterrichtet werden und den HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewekt aus Barauowo und 
ulunterr cht in der evang. Bürgerſchule genießen. Der zeitige Vorſtand der v. Szoldrski aus n e e Frau Gu ber v. Baranowela 
Anjtalt beſteht aus den Herten: 0: Gerlach, Kr. Ger. Dir Kühl, Juſtiz⸗ aus Roknowo, Rektor Luſt aus Stenſzewo und Kaufmann Kurtzi aus 
rath Kuntze, Stadtrath Stockmar, 9 8 r. Gockſch und Buchbindermſtr. Grünberg, 
Scholz. Außerdem find feit einigen Jahren Frau I. R. Kuntze, Frau Prediger | HOTEL DE ARIS, Die Gutsb. v. Storaſzewski aus Wyſoka, Voge aus 
a = u . e il e Bierchen — abend aus Berge e aus Ziezef, v. Budziüskt aus ka 
el in dieſem Jahre be ungleich aus. ährend einige Bienenzüchter und Bur, rtalowo . 
i 5 5 a pine HOTEL DE BERLIN, 


eben fo viel wie im vorigen, bekanntlich einem ſehr guten Honiglah; 
el andere kaum die älfte des vorjährigen Ertrags geerntet. — 
chlechten Wetters war der vorgeſtrige Markt in Kopnitz ganz unbelebt. Auf 
dem Pferdemarkte war I nur nach jungen Pferden Nach rage, und da ſolche 
nicht vorhanden waren, ſind nur einige ehr unbedeutende Geſchäfte abgeichloj- 
ſen worden. Der Viehmarkt war gut beſetzt; aber nur Rupfühe waren begehrt, 
während Schlacht- und Zugvieh nur ſehr gedrückte Preife bedang. — Die Ger 
treidepreiſe find auch bei uns im Laufe des Monats Oktober weſentlich in die 
75 gegangen, Die Durchſchnittspreiſe ſtellen ſich: pro Scheffel Weizen 2 
Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., Re 1 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., Gerſte 1 Thlr. 16 Sgr. 
8 15 Hafer 28 Sgr. 1 Pf. Buchweizen 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., a 
Erbſen 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Kartoffeln 12 Sgr. 6 Pf., das Schock Stroh 
5 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., der Zentuer eu 26 Sgr. 10 Pf. 

# Bromberg, 1. Nov. [Zentraiverein; Konzert.] Am 29. v. 
Mes. fand hier eine Verſaumlung des K e aftlichen Zentralvereing für 
den Nepediftrikt ſtatt, welche ziemlic, zahlreich befucht war. Vor Beginn der 
Sitzung wurde die Geſellſchaft auf die im Hofe der Regierung von dem Befiger 
des hieſigen Etabliſſements landwirthſchaftlicher Maſchinen ꝛc. Maladinsky 
Ne kleine Ausſtellung mehrerer neu könſtruirter landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe (Bental ? Mußmaſchinen, Biddel's Schrotmühle, ame⸗ 
rikaniſche Getreidereiniger mit Sieben c.) aufmerkſam gemacht. Die Gegen⸗ 
ſtände erhielten rückſichtlich ihrer praktiſchen Anwendbarkeit die allgemeluſte 
uhr Vormittags eröffnete der Vorſißende, Reg. 


egen ſehr 


partements gewährte. Viel iſt in letzter Zeit namentlich für Meliorationen ge- 
{han worden. Auf den Gütern des Grafen Moltke bei Czarnikau habe 15 
ca. 4000 Morgen ent- und bewäſſert. Der Graswuchs auf dieſem Lande ſei 
ein überaus üppiger geweſen und habe einige vorzügliche Schnitte geliefert. 
Schließlich ſtellle der Redner dem Vereine zwei Flaſchen Wein vor, von wel⸗ 
chem dle Traube hier in der Provinz gezogen und auch gekeltert worden iſt. Es 
befindet ſich im Reg. Bez. Bromberg ein einziger per in der Gegend von 
Czarnikau, der einen ca. 4 Morgen großen Weinberg hat und Weinſteuer zahlt. 
Der Wein fand vielen Beifall. Hierauf — Oberamtmann Stenelbaut aus 
Wirſitz einen längeren Vortrag über die Lage der Vermögensverhältniſſe der 
Gutsbeſitzer im 1 5 Departement. Den Grund der in letzter Zeit häufig 
vorgekommenen Bankerotte unter den hieſigen Gutsbeſitzern findet er beſonders 
in dem Mangel von Betriebskapital, und zur Abhülfe ſchlägt er die Gründung 
von Kreditinſtituten vor, wobei er namentlich auf die e in Schott« 
land hinwies. Nächſtdem ſprach Gen. Maj. v. Weltzien über den Seidenbau 
in hieſiger Gegend und fand es wünſchenswerkh, daß ſich auch kleinere Beſitzer 
für denſelben intereſſiren, zumal die Maulbeerbäume hier ſehr gut gediehen. Er 
heilte ſchließlich mit, daß er hier einen Seidenbauverein zu gründen beabſich⸗ 
995 Hierauf wurden verſchiedene Abänderungen im Köhrungsreglement vor- 
geſchlagen, eine ee gewählt, welche bei dem Miniſtertüm einige Refor⸗ 
men im Hypotheke weſen beantragen ſoll, und eine Petition um Ermäßigung 
} Getreide beantragt, Nachmittags fand ein gemeinſchaft⸗ 
Denkmal von dem jetzt bei der Realſchule in Sol a r Pra Lehrer 
Uhlenhuth modelliren zu laſſen. — Am Sonntage gab Muf. Dir. Prahl nach 
ſeiner Rückkehr von Pofen in Schröttersdorf fein Ates großes Konzert. Trotz 
des erhöhten Eintrittopreiſes von 5 Sgr. pro Perſon war der Saal doch ſo ge» 
füllt, daß Sitzplätze nicht mehr zu erlangen waren. Den meiſten Piecen folgte 
lauter Beifall. | 


der 115 bei 
tatt, wo noch beſchloſſen wurde, das hier zu errichtende Friedrichs⸗ 


Angekommene Freunde. 
Vom 2. November. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nitte: b. v. Dobrzyeki aus Bomblin, | 
die Kaufleute Neumann aus Berlin, K eyer und Cadura aus Breslau, 


für 1 Thlr. 


ebracht und wo 


der guten Geſellſchaft 
ee 


es die Hoͤhe belegenen, 
Firma 


Be en, engliſchen, ruſſi⸗ 


und anderen Zeitichriften. 2) Glänzende Salons, eröffnet 


ben den 
Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
Die Reſtauration ſteht unter Leitung des 


indem f * 
daſelbſt das Treute r 


Garbe und Koch in dem großen 


orſtellungen eines franzöſiſchen Vau⸗ 


Allgemeine 


November c. 


in Berlin. 


inge, 


Poſen 


teigern. 


Die Agentur in Makel 


WOLFF, 


. ee BR RER — xT.———. — —. 
N 


Ji meinem neuen, höchſt eleganten Salon zum 
ich ein zweites Abonnement zum Haarſchneiden und Friſiren eingerichtet, und zwar 24 Bons 


Gaſthof⸗Eröffnung 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum er⸗ wi 

aube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 

alle Unter- meinen auf der Schwetzkauer Straße Nr. 4 


neueingerichteten Gaſthof unter der in den Wintermonaten a 


Hotel Hayn 


1 Ich habe Sorge getragen, denjel- 
edürfniſſen der Zeit entſprechend, in 
komfortabler Weiſe auszuſtatten, wie ich auch be⸗ 
müht ſein werde, durch ſolide und 
dienung in der Bewirthung den Wünſchen der 
geehrten Gäſte entgegen zu kommen. Um ge⸗ 


bittend, empfiehlt ſich hochachtungsvoll 


Polnu. Liſſa, im Oktober 1859. 


Uhren⸗, Präzioſen⸗, Gold⸗ 
und Silberwaaren⸗Aultion. 


Dienſtag am 8. und Mittwoch am 9. 


R 2 usch, 
Konkursverwalter der Handlung 


Partikulier v. Dzierzauowski aus Gliuno. Gutsb. 
Iömer nebſt Frau aus Stankewo, Baumeifter Kaftner aus Mogilno, 
Paſtor Binner aus Mikoskaw, Inſpektor Brehmer aus Eukowo und Kauf⸗ 
DREI LILIEN 8% 11 058 Knoll und B & 
au Pe Brauer manowski aus Grätz. 

GOLDENER ADLER. Wirthſchafts Beamter Mrowigelt aus Ege, 

Gutsb. Rude aus Borgowo, die Lehrer Iworacki aus Binkowo und Do- 
binsti_ aus Schroda, die Kaufleute Jaraczewer aus Krotoschin, Abrahm⸗ 
Ke A0 . Wehen n. D. v, Bega 
* i TEL. Lieutenant a. D. v. Degueli aus Görl 

Roſenberg aus Neutomysl. . 


Vom 3. November. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Suchorzewski aus 
und Sun aus Strzalkowo, Stud. med. v. Kiofowänt * 
Generalpächter v. Grabowski aus Uchorowo, Kaufmann Lerowoki aus 
Ae Rentiers v. Bonikowski aus Wreſchen und v. Kaminski aus 
ongrowitz. SE. 
AZAR Die Gutsb. v. Radzimiüskt aus Zdziechowice, v. Rogalitiskt aus 
Cerekwica, v. ET aus Chelkowo, Graf Mielzynski aus Pawko⸗ 
wice, Graf Mielzpüski aus Köbnig, Graf Potulſckt aus Groß: Jezlortz 
Grabigüski aus Twardowice, v. Potocki aus Bendlewo, v. igeradgtt 
aus Warſchau und v. Swinarskl aus Kruſzewo, Probſt v. Pruſinowißt 
aus Grätz. Partikulier v. Trawisski aus Warſchau, die Geſellſchafterin⸗ 
nen Fräul. Tritſch aus Gorazdowo, Fräui. Tritſch und Fräul. Lir aus 


Kolmar. 
STERN’S HOTEL DE W’EUROPE. Fabrikbeſitzer Zinn aus Sagan 
die Gutsb. Bayer aus —— Baron v. 2 13 aus Koſten und 
Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, die Kaufleute Lebermann aus 
Philadelphia und Bade aus Berlin. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Potworowska aus 
Deutſch-Preſſe, die Gutsb. Graf Bninski aus Samoftrzel, Graf Kwi⸗ 
lecki aus Ober» Zedlitz, Graf Czarnecki aus Rakwitz, v. Morawski aus 
Eubonia und Hoffmann aus Ruchocice, die Kaufleute Lindenberg und 
Honsberg aus Remſcheid, v. Fielitz aus Berlin und Natuſch aus Schneeberg. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr v. Gaza» Radlik 
aus Lewitz Lieutenant im 18. Landw. Regt. Lans aus Glogau, Lieute⸗ 
nant im 2. (Leib.) Hus. Regt. v. Ludendorff aus Liſſa, die Rittergutsb. 
v. Wyganowski aus Polen und Livius aus Turowo, Rechtsanwalt Hell⸗ 
hof aus Schroda, Schauſpieler Puley aus Kaſſel, Kaufmann Kohlmorgen 
aus Neiſſe und Frau Kaufmann Szkolny aus Gneſen. 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsb. v. Zoltowski aus Mn D: Chta⸗ 
— aus Rothdorf, v. Mierzynski aus Morzyce, v. Morawski aus 
Jurkowo, v. Potworowski jun. aus Gola und Graf Czarneckt jun, aus 
Rakwitz, Hauptmann Wolf aus Czarnkkau und Fräul. v. Mierzyüska aus 


Morzyee. 

OEHMICS HOTEL DE FRANCE Wei 
. lt aus Breslau, 
Gutsb. Schwarzberg aus Neuſtadt⸗Eberswal ien ı 
8 als login und Herrmann aus Großen de, die Kaufleute Ludwig 
Er DE PARIS. Probſt Cpud ist aus Qubiel, Ober » Stenertontro- 

„(eur Chudziäski aus Gneſen und Gutsb. v. Kotarski aus Kamieniec. 
HOTEL DE B Kaufmann — aus Breslau, Partikuller 
Siewert aus Berlin, Frau Rechtsanwalt Walleiſer aus Schrimm, Rentier 

Mankowski aus Gorazdowo und Gutsb. Klahr aus Budziskaw. 


Disponent 


GROSSE EICHE. Frau Gutsb. Hubinska aus Kadzewo. 


Morris aus Samoczyn, Lasker aus Jaroein und 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Beradt aus Graz, Gotth 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute . . aus 8 
itkowski aus Thorn. 
Pinne, Mayer aus Wongrowitz und Krutſch aus Czarnfkau. * f 


aarſchneiden und Friſiren habe 


e Ha ouis Gehlen 
Berlinerſtraße Nr. 11, vis-A-vis dem löniglichen Polizei⸗Direktorium. 
sr ER Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige 
E daß 15 wegen der rauhen e 
Br 0 und beſonders befjere Arten von Topfge⸗ 
chſen gar nicht N Markte ſchicken kann 5 
aber zu eben jo billigen Preiſen zu jeder Zeit im 
Garten verkaufe. 1. 0 f . fal e ich auch 
\ e Arten Blu . 
quets ſauber und billig an. — 
Albert Krause, 
Kunft- und Handelsgärtner. 
2 li St. Adalbert 40. 
Haan Roſen von 10— 20 Sgr. find 
zu verkaufen Grabenſtr. Nr. 39 bei 
rompte Be- 


i In der gräflich Sternbergſchen 
Original ⸗Negretti⸗ — — 
zu Raudnitz bei Franken 


ſtein in Schleiten ſtehen die 12 

Verkauf beſtimmten Zuchtwidder vom 16. No- 
vember an zur gefälligen Anſicht bereit. 

Geſundheit, Wollreſchthum und die konſtante 
Vererbung haben den Ruf der Heerde wohl hin⸗ 
länglich begründet. F 
| nn a 
„Ein hübſcher Pony, ſchot⸗ 
| tiſcher Abkunft, ijabell, vier 
Jahre alt und fehlerfrei, für 


dieſes meines neuen Hotels 


Otto Hayn. 


Vormittags von 10 und 


Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich im einen Knaben ſchulmäßig zugeritten, iſt 
Laden Wilhelmsſtraſſe Nr. 9 

oldene und ſilberne Ankeruhren, 
Ohrgehänge und Brochen, 
Brillant⸗Schmucke, Diamantringe, 
Knöpfchen und Nadeln, Art 
der, Ketten 2c. de., Jo wie ſilberne 
Leuchter, Zuckerſchalen, Löffel, ver⸗ 
goldete Sahn⸗ und Kaffeekannen xx. 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
f eic U 


——Xꝑ U 
S. Hermann. ine gut konſervirte Bibliothek von ungefähr 
5 — —— E 1000 namhaften Wee wien gaffen 
und ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts ſoll durch den 
ad cen bei dem der 


für den feſten Preis von 15 Frdr. zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Faiür Pferdebeſitzer. 
g Es wird zu kaufen geſucht ein vollkommen 
Armbän⸗ſchönes Parade-Reitpferd, 7—8 Zoll groß, wo 
möglich kaſtanienbraun, ſehr ſtark, denn es ſoll 
einen Reiter von 220 Pfund tragen, kein Hengſt, 
67 Jahr alt und etwas angeritten. Verkäufer, 
welche ein ſolches Pferd auf dem Kanonenplatz 
in Poſen zu produziren geneigt find, werden 
erſucht ihre pesfalfige Mittheilung nebſt Angabe 
des Prehes an die Expedition dieſer Zeitung un⸗ 
ter der Adreſſe A. E. einzuſenden. 
Die neuen, ſo ſehr beliebten 


Serge⸗Gamaſch⸗Stieſelch 


luktionskommiſſarius. 


En 


Unt t athalog zu haben mit Gummiſohlen n 3 
rt En 4 der ih Gebote 10 en ee Veet 
aus freier Hand verkauft werden. eingetroffen und i lche zu den bef 

Nawiez, den 25. Ott. 1859. alen e ien ee 


obert P Gebr. Koraeh, Martt 40. 
NB. Gummt⸗ und Filzſchuhe ebenfalls in 


größter Auswahl, 


J. Loewy's Wittwe. 


Kränzelga e Nr. 34 


m Laden 
find verſchiedene Weiſfßwaaren, wollene Sa 
chen und noch — —— wech 5 aufs 
fallend billigen Preiſen zu verkaufen; beſonders 
offerire ich echte geklöppelte Zwirnſpitzen und 

agen. 


.... —: 
rr 


Feinſtes raff. Rüböl 
pace bei Abnahme von 8 Pfund zu 


r. 
Adolph Aseh, Schloßſtr. 5. J 


F | 
Karawanen Peeco⸗Blüthenthee. 
Soeben empfing ich eine Sendung feinſter 
Pecco⸗Thees letzter Ernte von 1 Thlr. 15 Sgr. 
pro Pfd. an, auch empfehle ich Mandarin⸗Arac 
zu 1 Thlr. das Quart. 
Poſen, im Oktober 1859. 
J. N. Pietrowski. 


4000, 2000 ac. 


empfingen W. F. Meyer & Comp., 


Am 30. Nobember und T. Dezember 1859. 


Ziehungen der Vp und Kurheſſiſchen Prämien ⸗Anlehen. 


auptgewinne des Badi 52 0 
fl. rg nal fl. 15,000, 55mal fl. 10,000, 40mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 


1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250. g 
Diejenigen des Kurheſſiſchen Anlehens ſind: Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 


Jedes Obligationsloos der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewinn erhalten. — 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franko überſandt, ebenſo 


6 


2 
er e undern, 
a SE 


Apfelwein 


land saeigt werden. 


Seine Apparate übertreffen Alles, was wir p. Nov. 444 a 45 
ex Drboft 20 Tor., der Unter 3% Te, 40 f he nagen und —— en bisher der Net bier eſehen haben. Alle Inſtru⸗ p. Nov.⸗Dez. 44 a 444 Rt. bez. u. Gb., 43 Br. 
laſchen für 1 Thlr. exkl. Flaſche und Gebinde ſoeben empfang 1 G. Weist. mente und Modelle 5 hechſt ſauber — fell 2 Dez. Jan. 44 a 44g Rt. — u. G., 441 Br. 


empfehlen 1 * karten f 
e 


Weber & Riegel |. Dereen 
e Merlin, dtp 22 90 


Grade, die Inſtrumente an 5 in 71 


Ausverkauf verſchiedener Weine. N u nehmen. Dazu beſitzt Mr. William Finn ; 
Um mit meinem Vorrath von Weinen gänzlich — un Fr. Mey erg 2 Re jo bewunderungswürdige Gewandtheit beim Nel loko 103 a 103 Rt. bez. p. Nov. 10 
ee , Sn Ten op ie Bench, Sande 
e eine, D ' 2 i R inke z . en. r find vollkom⸗ a „bez., Br. u. Gd., p. «Fan. 
echten Champagner. in augen und halben Fla⸗ Käschen ſind eingetroffen und men überzeugt, daß Jeder, ſowohl Laie als Fach- 107 Rt. bez. u. Gb, 1035 Br., p in: Febr. 


u 
mann, den Vorträgen mit Ber nügen beiwohnen 
wird. Vor Allem möchten wir die Damen, de⸗ 
nen ein tieferes Studium der mehrfach erwähn⸗ 
ten Naturkräfte zu fern liegt, recht ſehr veranlaſ⸗ 
ſen, dieſe Vorleſungen zu beſuchen. Die Einfach⸗ 
heit und Klarheit der Erklärungen in deutſcher u. B 
peace des Mr. W. Finn, in Verbindung mit u. Br. 
den gelungenſten Nane gewähren ihnen u. Br., 15 
einen inſtruktiven Blick in die glänzendſten, noch Br., 
vor een Name e Phänomene u. Gd., 1 
ener geiſterhaften Naturkräfte. We Rt., 0. u. 1. 34 a 

Berlin. Prof. Dr. J. Müller. |4 At oggenmehl 8 3 ad Rt., — 

Donnerſtag den 3. Novem- 3 a3} Rt. (B. u. H. 3.) 
ber zur friſchen Wurſt und Stettin, 2. November. In der Nacht 25 
Sauerkraut, ladet Freunde e Kepen, heute bewölkt. Wind W. 

+ Inzei N 4 
ee, ſtatt beſonderer Anzeige Wegen, 1916 gelb. p. S5pfb. 59— G1f Mt. 
3 RN. Zychlinski,|n. Dual. bez. alter geringer er er Rt. bez. 
Friedrichsſtr 28. pf. Jg d. Gd. SIE Mk Br, 6LOR., p. 
ME Schulze’s Bierlokal, BU t d. Re. Gb., 64 We, Af. Säle... 
Walliſchei Rr. 22. ; 


Heute Donnerſtag den 3. Nov. friſche Kefſelwurſt 
mit Schmorkraut, wozu ich freundlichſt einlade. 


empfehlen ſolche wie früher die Mandel 
3 Sgr., wie auch Schweizer und echt 
Limburger Käſe in bekannter Güte 
Krug $ Fabrieius, 
Breslauerſtraße Nr. 11. 
3 e 5 billig zu verkaufen 


ſchen bedeutend unterm Einkaufspreis. 
Isidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. 9 * 
Die leßte Sendung von ſüßen 


Grünberger Weintrauben 


= 


. bez. 
1 t. bez. u. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. Ny il⸗Mai 16 a 163 Rt. bez. 


chen Anlehens ſind: 14mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12mal 


Roggen, loko p. 77pfd. 41 Rt. bez. 77pfb. 
11 eg und p. 0 Br. 


Kreute Abend Haſenbraten mit Kompot bei Frühj. 414 Rt. bez. u. Br., 4 


Stirn & Greim, 


ie» 


hungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigſten Bedingungen und der reellſten Bank. und Staatsefielten . Gejchäft PAIN: g 1 
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Ga nalen m ein Unterkommen. Gütige Offerten werden un- Banlau. Lieut. R. v. Eickſtedt in Neuefte 5% Preußiſche Anleihe — 1034 — 0 N A 5 
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Auftrag: Aug. Götſch in Berlin, 
alte Jalobeſtr. 17. 2 3 
Ein Lehrling und ein erfahrner Konditor⸗ 
gehülfe findet eine Stelle in der Kondito⸗ 
rei bei Le. F. Bielefeld. 
Ein junger Mann (Kaufmann) wünſcht, wenn 
auch unentgeltliche, n in einem 
kaufmänniſchen oder ähnlichen Geſchäft. Adr. 
nimmt Herr Apotheker Gnoth in der Grätz 
ſchen Apotheke entgegen. 


Ein reeller Landwirth, dem die beiten Zeug.) Zeit behält und in vielen Familienkreiſen ſorg⸗ 
niſſe über Moralität und Leiſtungen zur ſam aufbewahrt wird. 


Seite ſtehen, ſucht entweder eine Pachtung mit gu⸗ 
tem Boden, oder auch eine Stellung als Admi⸗ 
niſtrator eines größeren Gutes, wozu eine Kau⸗ 
tion von 6— Thlr. geſtellt werden kann, 
und wird noch beſonders bemerkt, daß der Ges 
ol. nur nach dem Reinertrage bemeſſen werden 
oll. Gefällige Offerten erbittet man sub A. Z. 
poste restante franko Posen. 


Erbſen 52—55—60—63 Sgr. 
e e e 
. 
244 Rt. 


! 5 ; Roggen, zu ſteigenden Preiſen ziemlich um 
— 9 0. 151 [2 ſen z ch 
von Kettel. Richard — Herr Puley geſetzt, pr. Novbr, 383 — bez., pr. Nov. Dez. 
Freitag, Prem Auftreten des Hrn. Puley, 384—4— 5 bez., pr. Dez.⸗Jan. 384 Gd., pr 
neu einftudirt: Der Alpenkönig und der Febr. ärz k. J. 30 bez., pr. Fri. 30 bez. > 
Menfchenfeind. 8 Poſſe mit Geſang in) Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 
3 Abtheilungen von Raimund. jfleſter und höher bezahlt, loko (ohne Faß) 184 — 
Die beſtellten Billets zu den Schilier- 193, mit Faß pr. Nopbr. 13 —4— 5 —b bez., 
vorſtellungen: Die Karlſchüler und Wallen⸗ pr. Dez. 172 bez., 18 Br., pr. Jan.⸗Febr. k. 8 
ſtein's Tod können von heute an bei e 8000 % Tralles) 14 Br., + Gd., pr. Früh⸗ 10% 
Caspary in Empfang genommen werden. ahr 155 Gd., + Br. J 


Berlin. 
Ju der J. J. Heineſchen Buch⸗ 


handlung, Markt 85, it für 12%, 
gr. zu haben: G 


* D ubig’ * 
Volks⸗Kalender für 1860. 
Einer der vorzüglichſten Jahrgänge dieſes 
Volksbuches, das ſeinen Werth auch für künftige 


In einigen Tagen wird > 
Mr. William Finn 


! U li ft bet ae orte eg. i 
a in 1 - eine rühm ekannten im 
Verein junger Nauſſeute. Gebiete de Galvanismus, Magnetis⸗ 
Sonnabend den 5. d. M. Nachmittags mus, der Elektrizität, Chemie und Me⸗ 
3 Uhr: Hiſtoriſcher Vortrag des chanit (verbunden mit den brillanteften Erpe- 
Herrn Dr. Zutrofinsti. b cen halten. In jeder Vorleſung kommen 
50 Experimente vor, worunter viele der Appa⸗ 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 2. Nov. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll N. , Bez. 
8. re Bio Ai 371 Rt. 
— — | Gpicitus, ide 104 ert bez. u. Br., 10 Gd 
NN „Nov. 94— 9% hi bez. p. Nov. 4 
Produkten 1 Börſe. At. bez., p. De Jan. 91 Br p. pri Sa 
„„Berlin, 2. Nov. Wind: Weit. Barometer: 91 Rt. Br., 55 
5 Thermometer: 80 . Witterung: Regen] Kartoffel- Spiritus (pro Eimer A 60 Quart 
und Sturm. zu 80 % Tralles) 10 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
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Verantwortlicher Redakteur; Dr. Jul ſus Schlade bach in Posen. — Drud und Verlag von W. Deder & Comp. in Polen. 


